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Nro, 59, 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, + gestorben. 

11. Marz, 
Der allgemeine Landesfriede wird auf 12 Jahre 
zu Nürnberg geschlossen zwischen dem deut- 
schen Kaiser Wenzel und mehreren deutschen 
Fürsten und Grafen, 
+ Albrecht Achilles, auch Ulysses genannt, 
Kurfürst von Brandenburg (1470—1486), * 1414 
in Tangermünde, 
Schlacht bei Neuss, in welcher Friedrich III., 
Kurfürst von Brandenburg, über die Franzosen 
unter dem General Tourdis siegt, 
+ Friedrich von Römer, ein deutscher liberal- 
gesinnter Staatsmann, eine Zeitlang Justizminister 
in Würtemberg, * 4, Juli 1895 zu Erkenbrechts- 
weiler auf der Würtembergischen Alb. 

12. März. 

Stiftuug der Universität zu Wien. 
* Paulus Gerhardt, der grosse Liederdichter, * 
im kursächsischen Städtchen Gräfenhaynichen; 
+ 7, Juni 1676. 
Siegreiches Cavalleriegefecht der Brandenburger 
wider die Franzosen bei Kempen am Rhein. 
* Pierre Jean David, * in Angers, berühmter 
französischer Bildhauer. 
Die Preussen (General von Jagow) und Russen 
nehmen Rheims mit Sturm, 
Aus den nordamerikaniſchen Ver: 

einigten Staaten. 

Aus Nordamerika liegen heute einige ine 
tereſſante Depeſchen vor. Dem Bureau Reuter 
wird aus Waſhington unterm 3. d. Mts. per 
Kabel gemeldet: Das Repräſentantenhaus hat 
mit 99 gegen 66 Stimmen eine Bill verworfen, 
welche bezweckte, einen beſiegten Präfidentſchafts⸗ 
kandidaten in. den Stand zu fegen, die Wahl 
des Präſidenten in den Vereinigten Staaten 
durch einen quo warrento-Prozeß in den Gee 
richtshöfen anzufechten. Zunächſt wurde mit 138 
gegen 57 Stimmen ein Entwurf genehmigt, der 
alle noch übrig gebliebenen politiſchen Unfähig⸗ 
keiten in Gemäßheit des 14. Arrondiſſements der 
Bundesfonititution aufhebt. Die Majorität der 
vom Kongreß wiedergewählten Kommiſſion zur 
Berichterſtattung über die Silberbill äußerte fid 
zu Gunſten der Wiederherſtellung der doppelten 
Standald⸗Metallwährung und der unbeſchränkten 
Prägung von Silber⸗ und Goldmünzen, ohne 
welche die Kommiſſion die Wiederaufnahme der 
Baarzablungen als unthunlich betrabtet. Mr. 
— —— — 


Zwei rauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
vo 


1383. 


1486. 


1689. 


1864. 


1365. 


1607. 


1689. 
1789. 


1814. 


n 
Hermine Frankenstein. 


ortſetzung.) x 
„Sie ſich 5 40 8 AO, ſagte die 
alte Frau, „Sie, welche Ihres Onkels Erbin 
ſein ſollten. Es iſt nicht recht — es ata 
recht. Sie follien nicht gezwungen fein, mit 15 
Welt zu kämpfen, wo ihr Onkel ſo reich iſt un 
weder Kinder noch ſonſt Jemand hat, der ihn 
beerben könnte. O, Miß Beryl, gehen Sie noch 
einmal zu ihm! Bitten Sie ihn, Ihnen ein 
Jahreseinkommen, wenn ſchon kein Heim in 
tarwood zu geben. Ich bin überzeugt er könnte 
Ihren Bitten nicht widerſtehen.“ 
gte Verpl's Geſicht röthete fid, als fie ante 
eje: 


„Ich würde lieber verhungern als mich an 
Mr. Star wenden, Hi fe „Ich bin im 
Stande, mir allein mein Brod zu verdienen und 
ich werde es auch thun Ich glaube ich kann 
keine Stelle als Erzieherin erhalten, weil ich mich 
et auf meine Lehrer in Vevey berufen darf 
= weil ich davor zurückſcheue meine Herkunft 
be meine perſoͤnlichen Erlebniſſe von Fremden 
Si leben und fritifint zu hören. Nein, eine 

e als Gouvernannte in eine Hauſe oder in 
ule kann ich En Uber 
Unterrjq, IM ich irgendwo den Tag über 
di errichten Soll ich! vielleicht ein Inserat in 

geben?“ 


wo 


bei einen Schweſter war früher Haushälterin 
don. Es weichen Kaufmannsfamilie hier in Lon» 
waren gute Leute, jagte die alte Mare 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmeratious-Preis für Einheimiſche 1 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ap 25 4. 


Bontwell, eines der Mitglieder der Kommiſſion, 
trat den Beſchlüſſen der Kommiſſion nicht bei. 
Allgemein wird geglaubt, Senator Sherman 
werde in dem neuen Kabinet den Ecapiefretär- 
poſten bekleiden. Mr. Hayes, der neugewählte 
Dráfident, bemerkte beim Empfange einer Depu⸗ 
tation von Bürgern, die erſchien, um ihm ihre 


Glückwünſche abanftatten, er hoffe, fein Verbal» 


ten als Präſident werde die Unterftigung des 
ganzen Landes ſinden. Das Repräſentantenhaus 
hat die Entlaſſung aller Gefangenen unter ſeiner 
Obhut, die Mitglieder des Wahlkomitees von 
Louſiana miteinbegriffen angeordnet Präſident 
Grant hat den Akt unterzeichnet, der die 
von Frankreich in Erinnerung an die 100 jährige 
Feier der amerikaniſchen Unabhängigkeit zum 
Geſchenk gemachte Statue der Freiheit annimmt. 
Umfaſſende Vorkehrungen werden hier für die 
am Montag ſtattfindende Ceremonie anläßlich 
der Inſtallirung des neuen Präfidenten getroffen. 
Mr. Morwill, der Schatzſekrezär, hat eine weitere 
Einberufung von Fünfundzwanziger Bonds im 
Betrage von 10 Millionen Dollars angeordnet. 
Der demokratiſche Gouverneur von Louiſiana, 
Nicholls, hat eine Proklamation erlaſſen, worin 
er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß vie 
rec tmäßige Regierung in Louifiana hergeſtellt 
werden wird, und feinen Mitbürgern die Noth⸗ 
wendigkeit der Yufredterbaltung von Frieden 
und Ordnung ans Herz legt. Der republikani⸗ 
ſche Gouverneur Packard iſt noch immer im 
Beſitz des Staatsgebäudes, das er gegen einen 
Angriff verproviantirt und verbarrikadirt hat. 
Unterm 4. d. Wis. wird aus Wajdington tele⸗ 
graphirt: Der Senat genehmigte geſtern Abend 
ein Subſtitut für die den Effektivbeſtand des 
Heeres herabſetzende Bill, welche vom Repräſen⸗ 
tantenhauſe adoptirt worden. Der Senat 
empfiehlt, die Gffektivftärfe auf 25,000 Mann 
feſtzuſetzen und die von dem Hauſe adoptirten ande- 
ren Paragraphen, verfügend, daß das Bundesmi- 
litär nicht zur Unterftügung irgend einer Staa's⸗ 
regierung oder eines Gtoatebeamten verwendet 
werden ſolle, ſo lange letztere nicht vom Kon⸗ 
greß gehörig anerkannt worden, zu ſtreichen. Die 
Erörterung ſeiner Finanzbill vertagte der Senat 
bis Dezember. Der Kongreß der Vereinigten 
Staaten vertagte fich heute Nachmittag formell, 
nachdem er den Gehalt des nächſten Práfidenten 
auf 50,000 Dollars per annum feſtgeſetzt. Die 
Heeresbudgetvorlage (Army Appropriation Dill) 
hat ermangelt Geſetz zu werden; weil die beiden 
Häuſer über den Gegenſtand zu keiner Einigung 
gelangen konnten. Mr. Hayes leiftete geſtern 


got, „aber die Frau war furchtbar knauſerig, hans 
delte die Preiſe immer herab wie ein Höckerweib 
und kaufte ſtets das Billigſte, während ſie äu⸗ 
ßerlich groß that. Dieſe Dame, Mrs. Ryan, kam 
vorige Woche zu meiner Schweſter und erzählte, 
daß ſie ſoeben die Stundenlehrerin ihrer Kinder 
entlaſſen habe und eine andere ſuche. Moͤglicher⸗ 
weiſe, wenn Sie Ihre Dienſtleiſtungen febr bil» 
lig gebe, könnten Sie die Stelle bekommen, 
Miß Beryl; aber vielleicht iſt ſie auch ſchon be⸗ 
ſetzt. Und wenn fie aud noch frei iſt, nimmt fie 
Sie vielleicht nicht, weil Sie von einem Geheim⸗ 
niß umgeben find. Meine Schweſter wird ihre 
frühere Herrin noch heute beſuchen und ſich be⸗ 
müden, Ihnen dieſe Stelle zu verſchaffen, wenn 
Sie es wünſchen.“ 

„Ich werde ihr ſehr dankbar ſein,“ ſagte 
Beryl. „Ich würde eine ſolche Beſchäftigung 
ſelbſt um den geringſten Preis jeder anderen vor⸗ 
ziehen, weil ich unterrichten kann und von den 
übrigen Erwerbszweigen nichts verſtehe; aber 
wenn ich nicht Lehrerin werden kann, will ich 
Verkäuferin, Näherin oder Blumenmacherin werden 
— Alles was ſich leicht erlernen und womit ich 
mich erhalten kann.“ 

Die alte Margot intereſſirte ihre Schweſter 
für ihre junge Einwohnerin ohne viel von Be⸗ 
Vs Geſchichte zu enthüllen, und Mr. Togloft 
verſprach dem jungen Madden nach Kräften beie 
uſtehen, um ihr zu einem Erwerbe zu verhelfen. 
No 4 = felben Mend kehrte die alte Margot 

d zuruck. 
508 eh Morgen beſuchte Mr. Togloft 
: K rrin und fand, daß die Stelle 
ihre frühere Herrin och immer unbejegt fei 
einer Lehrerin bei ihr n et 
Sie empfahl ihr Beryl ſo nachdrücklich, daß 

inwilligte, fie zu ſeden und noch 
Mrs. Ryan einwilligte, Beryl allei 
am ſelben Nachmittage fuhr Beryl allein zu 
Mrs. Ryan. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den II. März. 
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In erat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 4. 


Abend im Exekutippalaſt den Amtseid als Pras 
fident der Vereinigten Staaten. Weitere Kabel- 
depeſchen aus den Vereinigten Staaten melden: 
Mr. Haves wird am Montag mit den üblichen 
Ceremonien feierlich in ſein neues Amt einge- 
führt weeden. Jedermann acceptirt die Situa⸗ 
tion und viele hervorragende Demokraten haben 
dem gewählten Präſidenten bereits ihre Achtung 
bezeugt. Geſchä'tsmänner insbeſondere ſind über 
das Ende des Konflikts ſehr erfreut. Die +po 
tremen Demokraten ſind ſehr erbittert über ihre 
Niederlage, aber alle Mißſtimmung verſchwindet. 
Mr. Hahes hat einen günſtigen Eindruck in 
Waſhington gemacht. Die Stadt iſt mit Frem⸗ 
den gefüllt. John Sherman, Bruder des Ge 
nerals Sherman, wird der neue Schatzſekretär 


ſein, und Sm. M. Ewarts, der eminentefte 
Richtsgelehrte, wahrſcheinlich das Stattsſekretariat 
erhalten, Sherman begünftigt die baldige Wie⸗ 
deraufnahme der Baarzahlungen und hat im 
Senat eine Bill für die Einberufung von Green⸗ 
In Folge der anderen Kabi⸗ 


backs eingebracht. 
netsernenaungen verlautet noch nichts Beſtimm⸗ 
tes, ausgenommen, daß der Süden einen Ber: 
treter im Miniſterium haben wird. E. W. 
Houghton aus Newyork wird als der neue Bun. 
desgeſandte bei England, Carl Schurz als der in 
Berlin und Gouverneur Fenton als der in Wien 
genanut. Ein Maſſenwechſel von Beamten wird 
nicht ſtattſinden. Mr Hayes wird eine ver⸗ 
ſöhnliche Politik gegen den Süden einſchlagen. 
Die „Carpetebage Regierungen werden fallen. 
Ausgleiche werden wahrſcheinlich in Louifiana u. 
Südkarolina zu Stande kommen, die den Kon⸗ 
fervativen die Kontrole einräumen und Bürg⸗ 
ſchaften für den Schutz der Negerrechte geben 
werden. Der Senat tritt am Montag zuſam 
men, um die neuen Ernennungen zu beſtätigen. 
Es iſt eine Bewegung im Gange, um General 
Grant zum Präſidenten der projektirten neuen 
Bank zu machen, welche die Operationen für die 
Fundirung der Nationalſchuld überwachen ſoll. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— In Ausführung der in der erſten inter⸗ 
nationalen Konferenz vom Jahre 1872 bezüglich 
der beim Ausbruch anſteckender Viehkrankheiſen 
zu ergreifenden Maßregeln geſaßten Beſchlüſſe, 
ſind die Regierungen des Königs von Italien 
und der Königin von England übereingekommen 
ſich im gegenſeitigen Intereſſe der beiden Länder 
jede den Viehtypbus betreffende Nachricht mite 
— 3 


Sie hatte ſich ganz einfach in ein ſchwarzes 
Seidenkleid gekleidet, aber ihre ſchlanke Geftalt, 
ihre aufrechte Haltung, ihr liebliches Geſicht, ihr 
feines Benehmen, das alles vereinigte ſich in ihr 
zu einer Vornehmheit des Ausſehens, welches 
von keiner Einfachheit des Anzuges beeinträchtigt 
werden konnte. 

Sie ſtieg vor Mrs. Ryan's Hauſe aus und 
befahl den Kutſcher, auf ſie zu warten. Ein 
Diener in Livree geleitete fie in's Haus und 
führte ſie ins Empfangszimmer, ihre Karte ſei⸗ 
ner Herrin bringend. 

Das Zimmer, in welchem Beryl ſich befand, 
hatte durchaus keinen Anſtrich von Einfachheit, 
ſondern es war im Gegentheil ſehr behaglich, faſt 
luxuriös ausgeſtattet; doch brannte in dem Ka⸗ 
mine nur ein ſehr ſpärliches Feuer. 

Beryl hatte Zeit genug, mit ihrer Umgebung 
ſich bekannt zu machen, ehe Mrs. Ryan erſchien. 
Sie fing bereits an ungeduldig zu werden, 
als endlich das Rauſchen ſeidener Gewänder 
in der Halle den Eintritt der Kaufmannsfrau 
verkündigte. > 

Als die Dame eintrat, fand fiejauf und 
verneigte fic) tief. 

„Ich glaube, Miß Star,“ fagte Mrs. Ryan, 
ſich auf die Karte beziehend, weiche ſie in ihrer 
Hand hielt „Sie find die junge Perſon, wegen 
welcher Togloft heute Morgen bei mir war? Ach 
ja. Setzen Sie ſich, Miß Star“ 

Beryl nahm ihren Sig wieder ein. 

Mrs. Ryan ſank nachläſſig wieder in einen 
Lehnſtuhl. 8 

; El war eine kleine, dicke Frau, mit einem 
ſehr rothen Geſichte und einem Doppelkinn. Sie 
war mit einer Unmaſſe vou falſchen Haaren frie 
firt. Trosdem fie dick war, war ihr rothes 
Seidenkleid doch in hoͤchſt geſchmackvoller Weiſe 
überreich mit Garnituren, Volants nnd ſonſti⸗ 


Mond⸗Aufg. 5 U. 34 M. Morg. Untergang bei Tage. 


1877. 


zutheilen. Dieſe Uebereinkunft, welche uns 
die neulich zwiſchen dem italieniſchrn Botſchafter in 
London und dem engliſchen Miniſter des Aeußern 
ausgetauſchten Erklärungen erhellen, wurde auf 
folgenden Grundlagen gefaßt. So oft die 
Krankheit im Königreich Italien wahrgenommen 
wird, wird im Auftrag des Miniſteriums des 
Innern ſogleich telegraphiſch der Sekretär des 
Veterinärdepartements des Privatkonſeils der 
Königin in London benachrichtigt werden und 
gleichzeitig werden alle diesbezüglichen Informa⸗ 
tionen dem Sekretär der britiſchen Botſchaft in 
Rom zugeſtellt werden. Dieſe Informationen 
werden auch in der „Gazzeta Uffiziale del Regno 
d' Italia,“ von der einige Nummern der gee 
nannten Botſchaft zugeichift werden follen, vere 
öffentlicht werden. Wird hingegen die Krank⸗ 
heit in den Vereinigten Königreichen von Groß ⸗ 
britannien und Irland oder auf der Inſel Man, 
in den Inſeln des Aermelmeeres, auf Helgoland, 
Gibraltar oder Malta wahrgenommen, fo wird 
die engliſche Regierung Sorge dafür tragen, daß 
der Sekretär der italieniſchen Botſchaft in London 
und gleichzeitig der Generalſekretär im Miniſte⸗ 
rium des Innern in Rom mittelſt Depeſche und 
der erſtere eventuell durch Cnafette in Kenntniß 
gelegt werden. Außerdem werden ſogleich die 
Anzeiger vom Ausbruch der Krankheit und außer⸗ 
dem wöchentliche Bulletins über den Stand der 
Seuche bis zu ihrem Verſchwinden und alle Des 
fehle des Privatkonſeils der Königin, die fid auf 
den Viehtyphus beziehen, in die „London Ga⸗ 
zette“ eingerückt werden und eine Abſchrift dieſer 
Notifikationen und ein Exemplar der Zeitung 
wird ſogleich nach der Veröffentlichung an die 
italieniſche Botſchaft in London geſchickt werden. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 10. März. Der dem Ge⸗ 
fegentwurfe betr. die Aufnahme einer Anleihe zur 
Durchführung der allgemeinen Kaſernirung des 
Reichs heeres beigegebene Kaſernirungsplan zeigt, 
wie die Kaſernirung zur Durchführung gebracht 
werden ſoll. Er macht die künftige Unterbrin⸗ 
gung ſämmtlicher Truppen erſichtlich, geordnet 
nach den Verwaltungsbezirken der Intendanturen 
der einzelnen Armeekorps, unter Angabe der ge⸗ 
genwärtig beſtehenden Verhältniſſe und des da⸗ 
nach ermittelten Bedürfniſſes an neuen Kaſer⸗ 
nements. Der Plan ſoll in der Hauptſache dem 
Zweck dienen, die auf Grund des $ 2 des Quar⸗ 
tierleiſtungsgeſetzes vom 25. Juni 1868 MR. 
Inanſpruchnahme von Quartierleiſtungen für 


gem Aufpuß beladen, ſo daß ſie wie ein wan⸗ 
delndes Faß ausſah, und Finger Hals und Arme 
waren ſchwer mit Gold und Juwelen belaſtet. 
Sie war eine unwiſſende fnaufrige Perſon, die 
aber doch gern groß that, und für ihre perſönliche Aus⸗ 
ſchmückung nichts ſparte. : 


„Togloft ſagte mir,“ begann Mrs. Ryan 


mit affectirtem, ſchnarrendem Tone, mit welchen 
ſie auf Beryl einen beſonderen Eindruck machen 4 
wollte, „daß Sie eine Stelle als Lehrerin ſuchen. 
Ich babe erſt vor Kurzem die junge Dame ente 


lafjen, welche dieſe Stelle bei meinen Kindern 
pnl und habe noch keinen Erſatz für de 
gefunden. Es iſt kaum mehr auszuhalten m 
dieſen jungen Frauen zimmern, fie putzen fid) ganz 
wie die vornehmen Damen und fordern doher ein 
Honorar, welches ihre Leiſtungen weit überſteigt. 
Ich möchte meine Kinder wohl in ein Penſionat 
eben, aber das Koſtgeld für ſechs käme ſchrecklich 
bo ch, und dann iſt ihr Vater auch ganz vernarrt 
in fie und konnte es nicht ertra en, ſie von 
Haufe wegzuſchicken. Ich habe eine Gouvernante 
nicht gerne ganz im Hauſe, da ich ohnedies ein 
* ie 5 Koſt für eine ſolche 
Perſon doch auch ſehr hoch kommt. Toglo 
tagt, daß fie nod) nie unterrichtet ab 
daß Sie in der Schweiz unterrichtet wurden. 
Baie e franzöſiſch mit dem echten 
„Ja Madame. Wir hatten eine 
zum Unterricht im Franzöſiſchen * 
„Ich beſtehe immer 
Accent, fagte Mrs. Ryan. „Natürlich ſprechen 
Sie auch deutſch und italieniſch? Das iſt un⸗ 
erläßlich. 


„Ich ſpreche Beides,“ ſagte Beryl. 


Pariſerin 


Madame und ich ſtudirte gerne. Ich 


— 


meiner Erziehung wurden keine Ausgaben ge peut, 


auf den echten Pariſer á 


eee. e Ne 


ace 
se 


* 


RR im Garniſonverhältniß thunlichſt in 


Wegfall zu bringen. Bauten für bereits kaſer⸗ 
nirte Truppen, welchen in ihrem Garniſonorte 
nur ein verbeſſertes Unterkommen beſchafft were 
den ſoll, haben daher keine Aufnahme gefunden. 
Es iſt vielmehr davon ausgegangen worden, daß 
die Beſchaffung der Mittel für Bauten dieſer 
Art — wie ſolche vorausſichtlich ſchon in den 
nächſten Jahren für Altona, Rendsburg, Kaſſel, 


Karlsruhe rc. nöthig fein werden — ausſchließ⸗ 


lich dem ordentlichen Etat ankeimfallen wird. 
Die Reſolution des Reichstags vom 25. Mai 
1873 („den Reichskanzler aufzufordern, dafür 
Sorge zu tragen, daß die im $ 2 des Geſetzes 
vom 25. Juni 1868 (Bundesgeſetzbl. S. 523) 
betr. die Quartierleiſtung für die bewaffnete 
Macht während des Friedenszuſtandes. einger 
räumte Befugniß, für Truppen in Garniſon 
Quartiere für Mannſchaften und Stallung 
für Dienſtpferde zu verlangen jeden» 
falls in Reichsfeſtungen demnächſt nicht mehr in 
Anſpruch genommen zu werden braucht“), bes 
graue in erſter Linie die Kaſernirung der 

ruppen in den Reichsfeſtungen als erforderlich 
Eine Theilung des Planes nach Bauten in Fe⸗ 
ſtungen einerſeits und Bauten in offenen Orten 
andererſeits hat jedoch nicht ſtattgefunden, da die 
Kaſernirung der Truppen in offenen Orten 
vielfach dringender geboten erſcheint, als die Ka⸗ 
ſernirung der Truppen in manchen Feſtungen. 
Die Feſtungen ſind jedoch in dem Plane als 
ſolche erſichtlich gemacht. Unbeſchadet des 
auf Artikel 63 der Reichsverfaſſung beruhenden 
Rechtes des Kaiſers, die Garniſonen innerhalb 
des Reichsgebiet es zu beſtimmen und alſo auch 
in Zukunft Aenderungen in der Dislokation der 
Truppen anzuordnen, iſt bei Aufſtellung des Pla⸗ 
nes an erfter Stelle mit danach geſtrebt worden, 
die Dislozirung der einzelnen Truppentheile ſo 
zu bewirken, daß Aenderungen vorausſichtlich 
nur in Ausnahmefällen eintreten werden. Die 
annnähernden Koſten der Bauten im Geſammt⸗ 
betrage von 163,066,000 & vertheilen ſich 
wie folgt auf die einzelnen Armeekorps: Garde⸗ 
korps 7,688,000 Ar 1. Armeekorps 16,916,000 
My, 2. Armeekorps 2 2,103,000 wp, 3., Armee 
korps 25,699,000 Ap, 4. Armeekorps 20,250,000 
A, 5. Armeekorps 13,522,000 , 6. Armero 


korps 5,510,000 Ap, 7. Armeekorps 4,721,000 


korps 1,645,000 


N 


Ag, 8. Armeekorps 2,909,000 Ay, 9. Armee⸗ 
korps 12,785,000 Ay, 10. Armeekorps 4,853,000 
A, 11. Armeekorps 5,115,000 „Ar, 12. (gl. 
ſaͤchſiſches) Armeekorps 14,683,000 Ap, 13. 
(El. württembergiſches) Armeekorps 1,714,000 
Mr, 14. Armeekorps 2,953,000 Ag, 15. Are 
Ay. — Im Bezirke des 1. 
Armeekorps find an Garniſonveränderungen in 
Ausfiht genommen: Die Zuſammenziehung des 
litthauiſchen Ulanen-Re,iments Nr.-12 in Fried⸗ 
land a. Alle unter Räumung von Inſterburg, ſowie 
die Vereinigung von 4 Eskadrons des Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 8 in Rieſenburg 
unter Räumung von Elbing und Deutſch⸗Ehlau. 
: Bauten beabſichtigt man vorzunehmen in 


. Bartenftein, Braunsberg, Kulm, Danzig, Fried- 


land a. Alle, Graudenz, Gumbinnen, Feſtung 
Königsberg i. Pr., Memel, Rieſenburg, Roſen⸗ 
berg, Pr. Stargart, Thorn. 
: — In Sachen der Berlin-Dresdener⸗Bahn 
eirkulirt heute die Verſion daß der Juſtizaus⸗ 
ſchuß des Rundesrath beſchloſſen habe, dem Bune 
desrath Vorſchläge zu machen, zunächſt die bethei⸗ 
ligten Regierungen aufzufordern, daß durch fommije 
ſariſche Berathung der Angelegenheit eine Vera 
ſtändigung geſucht werde. 


: — Im Reichstage haben heute Fraftiond» 


. 


figungen ſtattgefunden, in welchen über die erfte 
Leſung des Etats, die auf morgen anberaumt 
it, Berhandiungen gepflogen find. Es werden 
dann morgen die näheren Vorſchläge eingehen, 
—— _ __ ___ ____E E EEIAIEP EP PA. 


im Stande, im Engliſchen, im Zeichnen, Malen 
und in Muſik zu unterrichten.“ 

„O, engliſch brauche ich nicht,“ ſagte Mrs. 
Ryan etwas verächtlich. „Jedermann kann eng⸗ 
liſch unterrichten. Dafür zahle ich mein Geld 

nicht, das verſichere ich Sie. Können Sie auch 
Wachsblumen machen?“ 

„Nein Madame: * 

„Verſtehen Sie in Stickereien zu unter 
richten?“ 

Beryl antwortete verneinend. 

: „Auch nichts von den ſchönen modernen 
Spigßzenarbeiten?“ fragte Mes. Ryan. 

„ Dieſe Arbeiten kann ich nicht machen, 
Madame.“ 


„Sonderbar! Alle eleganten, jungen Damen 


beſchäftigen ſich jetzt mit den von mir genannten 


gelehrt, Madame. 


Arbeiten. Ich glaube Sie könnten das Alles 
lehren, Miß Star. Aber wahrlich, wenn Ihnen 
alle dieſe jo nothwendigen Fertigkeiten abgehen, 
können Sie keinen ſehr hohen Preis verlan⸗ 
a 
„Nadelarbeit wurde in unſerer Schule nicht 
Ich wußte nicht, daß man 


von einer Stundenlehrerin den Unterricht der⸗ 
ſelben fordern würde. In den Gegenſtänden, welche 


ben Sie nichts zu thun. 


% 


a 
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ich genannt habe, kann ich vollſtändig unterrich⸗ 
ten, aber derartige Fertigkeiten beſitze ich nicht“ 

„Das iſt ein großer Fehler, aber ich glaube, 
ich könnte ihn doch überjehen,* ſagte Mrs. Ryan 
finnend. „Es iſt möglich, daß ich eine Perſon 
finde, welche dieſe Arbeiten um einen billigen 
Preis machen lehrt, aber ich muß dann Ihren 
Gehalt um dieſen Betrag kürzen. Ich habe 
zwei Knaben in einem Inſtitute, mit denen ha⸗ 
Meine ſechs Mädchen 
werden unter Ihrer Aufficht ſtehen, wenn ich 
Sie aufnehme. Das jüngſte Mädchen iſt ſechs, 


welche Etatstitel an die Budgetkommiſſion zu 
verweilen Jind. 

— Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und 
Tonga am 1. November v. 3. abgeſchloſſene 
Freundſchaftsvertrag iſt dem Bundesrath zur 
Genehmigung vorgelegt worden. 

— Bei der heut begonnenen Ziehung der 
4. Klaſſe der 155. Staatslotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 450,000 „Ar. auf No. 66,973 bei 
Securius in Berlin. 


8 Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 7. März. Man ſieht 
es als feſtſtehehend an, daß der Erzbiſchof Dr. 
Kutſcher demnächſt den Kardinalshut erhalten 
wird. Die urſprünglich ebenfalls in Ausſicht 
genommen geweſene Beförderung des Salzburger 
Erzbiſchofs Dr. Eder zum Kardinal unterbleibt 
jedoch, wahrſcheinlich, wie man in gutunterrichte⸗ 
ten Kreiſen annimmt, weil er den Schulgeſetzen 
gegenüber eine liberale Haltung einnimmt und 
erſt jüngſt zum nicht geringen Aerger der ultra» 
mortanen Welt dem Vekan Maher die ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß ertheilt hat, in den Tiroler Lan⸗ 
desſchulrath einzutreten. 

— Dem Tageblatt zufolge hat der neue 
Großvezier den Chriſten eine Kriegsſteuer 
von 4 Millionen Piaſter auferlegt. — Die Auf- 
führung der Wagnerſchen „Walkyre“ aus deſſen 
Ringe iſt hier mit großer Anerkennung vom Pus 
blikum aufgenommen worden 

Wien, 8. März Das Kabinet iſt entſchle⸗ 
ſen, für ſich jede Garantie für die Ausführung 
der türkiſchen Reform abzulehnen, 

Frankreich. Paris, 6. März Die Depu⸗ 
tirtenkammer nahm heuteden Geſetzentwurfan, welch⸗ 
cher einen Ausſchuß einſetzt, um nach Mitteln zur 
Verhinderung der böſen Wetter in den Gruben zu 
forſchen, und ſchritt dann zur Berathung des 
von Bardoux (linkes Zentrum) eingereichten 
Geſetzentwurfs betreffend die Freiheit der Ver⸗ 
ſammlungen für Ausübung eines religiöſen 
Kultus. Der erſte Redner, Raoul Duval 
(Bonapartiſt), brachte bei dieſer Gelegenheit die 
Angelegenheit des Expaters Hyacinthe zur Sprache 
und bedauerte, daß kein Miniſter anweſend ſei, 
der erkläre, wie die Regierung das beſtehende 
Geſetz in Anwendung zu bringen gedenke. Ein 
Briefwechſel fet zwiſchen dem Miniſter des Jn» 
nern und einem, wieder Laie gewordenen Kanzel⸗ 
redner gewechſelt worden. Der Miniſter habe die 
Ermächtigung zum Abhalten von Vorleſungen 
über religioͤſe Gegenſtände verweigert und ſich da⸗ 
bei auf ein Geſetz von 1808 geftügt. Es beſtehe 
aber auch ein Geſetz von 1868, welches die Geſetze 
umgeſtaltet und an deſſen Berathung der Miniſter 
des Innern einen glänzenden Antheil genommen 
habe. Man dürfe ſich wundern, daß der Miniſter, der 
früher der Anhänger der Freiheit geweſen fet, heute ei⸗ 
nem Redner den Mund verſchloſſen habe, der 
ſich gewiß mit Achtung über die religiöſen Dinge 
ausgedrückt haben würde. Ein Prälat und 
Mann von Geiſt (Dupauloup) habe eines Tages 
von einem Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
(von Jules Simon unter der Regierung von 
Thiers) und früherem Freidenker geſagt: „Er 
wird vor mir Kardinal werden.“ Es ſei zu 
fürchten, daß der Miniſter des Innern, welcher 
dem der Geiſtlichkeit nicht angenehmen Redner 
den Mund verſchließe, die Prophezeiung, welche 
dem Unterrichts⸗Miniſter gemacht worden, eben» 
falls verdiene. Die Anträge des Berichts des 
Ausſchuſſes werden hierauf angenommen und 
der Geſetzentwurf, welcher die religióje Freiheit 
in Frankreichs ſichern fol, in Betracht ge 
zogen. 

— In Bordeaux verſtarb im Hoſpital der 
Advokat de Tonneins aus Perigueux, viel bekann⸗ 
ter unter dem Namen Drelie I. König von 


das ältere fünfzehn Jahre alt. Meine Soͤhne 
find älter. Sie ſcheinen noch ſehr jung zu fein; 
Sie ſehen nicht älter aus, als meine Thuſa, 
meine Aelteſte. Tagloft ſagte mir, daß ſie ganz 
fremd in England wären u. auch keine Zeugniſſe 
über Ihre Befähigung zum Unterrichten haben. 
Sie ſagt, daß Sie aus einer ſehr guten Familie 
in Surrey ſtammen und ich kann mich auf ihr 
Wort verlaſſen. Togloft iſt eine ſehr ordentliche, 
verläßliche Perſon, und ich bin nicht abgeneigt, 
Sie auf ihre Empfehlung hin aufzunehmen 
Welchen Gehalt würden Sie erwarten? 

„Ich kann nicht beftimmen, was meine Lei⸗ 
ſtungen werth fein dürften, Mrs. Ryan. Ich 
würde es vorziehen, den Preis von Ihnen beſtim⸗ 
men zu laſſen,“ ſagte Beryl. 

„Ganz recht. Sie hätten um acht Uhr 
Morgens zu kommen und bis zwölf Uhr Mittags 
zu bleiben,“ ſagte Mrs. Ryan in zögerndem, be⸗ 
rechnendem Tone; „dann müßten Sie um ein Uhr 
wiederkommen und bis ſechs Uhr Abends bleiben; 
das ſind neun Stunden täglich. Sonnabend 
Nachmittag iſt frei Meine Kinder müſſen in 
allen von Ihnen genannten Gegenſtänden unter. 
richtet werden. Für dieſen Unterricht, gewiſſen⸗ 
haft ertheilt, und den halben Sonnabend, Sonne 
und Feiertag Ihnen freigebend, bin ich bereit, 
wöchentlich eine Guinee zu zahlen.“ 

Beryl's Muth entſank ihr. 

Ihre gegenwärtige Wohnung ſammt Bedie⸗ 
nung koſtete ihr allein ſechszehn Shillinge die 
Woche. Wie konnte ſie von den bleibenden fünf 
Shillingen das übrige Leben beſtreiten. Das 
war unmoͤglich. 

Sie war geneigt, dieſen Antrag ſofort zu⸗ 
rückzuweiſen, aber ein kluger Inſtinkt hielt ſie 
davon zurück. Sie wußte, daß Mrs. Ryan nur 
ihre Jugend, ihre Unerfahrenheit und ihren Mangel 


Araukanien. Er war in der 
nach Südamerika von der balbwilden * 
rung des erwähnten Landes dm Schild cre 
hoben, nach kurzer Regierung aber vertrieben 
worden und hatte ſeitdem ein abenteuerliches 
und zuletzt ſehr elendes Daſein geführt. 

Dänemark. Der Finanzausſchuß des dä⸗ 
niſchen Landsthings iſt, wie man aus Kopen ha⸗ 
gen meldet, dem Beſchluß des Folkethings bei 
getreten, „die Theilnahme an der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung abzulehnen“; er ſpricht ferner die 
Erwartung aus, daß die däniſche Induſtrie ſich 
nicht an der Ausſtellung betheiligen werde, nach⸗ 
dem die Regierung offiziell ablehnte. 

Großbritannien. Englands Pumpregiſter. 
Unter der vornehmen Ueberſchrift „Englands 
Wohlthätigkeit im Auslande“ veröffentlicht die 
„Cosmopolitan Preß Agency“ eine Liſte derje⸗ 
nigen Länder und Staaten, welche ſich von Eng⸗ 
land aus geliehen, aber vergeſſen haben, Kapital 
und Zinſen zurückzubezahlen. An der Spitze dieſes 
Pumpregiſters ſteht die Türkei mit rund 197 
Millionen Pfund Sterling Kapital und 11 Mile 
lionen Pfund rückſtändiger Zinſen. Dann kom⸗ 
men der Reihe nach: Peru, uneingelóftes Kapital 
32,950,009 Pfund Sterling, überfällige Zinſen 
2,638,599 Pfund. Mexiko, uneingelöftes Kapital 
27,905,800 Pfd. St., überfällige Zinſen 
9,388,580 Pfd St. Venezuela, uneingelöftes 
Kapital 6,616,800 Pfd. St, überfällige Zinſen 
2,817,862 Pfd. St. Virginia, uneingelóftes Ras 
pital 5,521,320 Pfd. St., überfällige Zinſen 
698,732 Pfd. St. Honduras, uneingelöſtes Ka⸗ 
pital 2,39,570 Pfd. St, überfällige Zinſen 
2,010,619 Pfd St. St. Cola Rica uneinge⸗ 
loͤſtes Kapital 3,304,000 Pfd. St., überfällige 
Zinſen 471,972 Pfd. St. Bolivia, uneingelöſtes 
Kapital 1,654,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 
198,480 Pfd St. Alabama, uneingelóftes Ka⸗ 
pital 1,444,000 Pfd. St, überfällige Zinſen 
462080 Pfd. St. Ecuador, uneingelöſtes Ras 
pital 1824000 Pfd. St., überfällige Zinſen 
164,160 Pfd St. Griechenland, uneingelöftes Ka- 
pital 2.400.000 Pfd. St., überfällige Zinſen 
6,192,000 Pfd. St. Guatemala, uneingetdjtes 
Kap tal 542,000 Pfd. St, überfällige Zinſen 
51.374 Pfd. St. Liberia, uneingelöftes Kap tal 
100,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 21,000 
Pfd. St. Louiſiana, uneingelsſtes Kapital 
4,487,000 Pfd. St, überfäll'ge Zinſen 916,000 
Pfd. St. Paraguay, uneingelöfted Kapital 
1,505,400 Pfd. St., überfällige Zinſen 331,188 
Pfd. St. San Domingo, uneingelöftes Kapital 
714,000 Pfd. St., überfällige Zinſen 192,861 
Pfd. St. Uruguay, uneingelöſtes Kapital 
3,164,800 Pfd. St, überfällige Zinſen 189,883 
Pfd. St. Im Ganzen 335,094,423 Pfd. Ster 
ling. Dieſer Publikation gegenüber werden ſich 
die genannten Staaten und Länder wohl zu einem 
Kollektivſchritte entſchliegen — fie werden alles 
ſammt nicht allein die Zinſen, ſondern auch die 
Zinſeszinſen ſchuldig bleiben. 

London, 7. März. Drei in Liverpool 
angekommene Dampfer brachten zuſammen an 
friſchem amerikaniſchen Fleiſch 4485 Viertel 
Rindfleiſch und 430 geſchlachtete Schafe. Es 
iſt dieſes bis jetzt die größte derartige Sendung. 

Türkei, 6. März. Fürſt Milan hat heute 
die Friedensproklamation erlaſſen Es heißt 
darin: Indem wir unſere Pflicht auf dem 
Schlachtfeld gegen unſer Vaterland und unſere 
Brüder erfüllten, beftreben wir uns jetzt in Stier 
densarbeit und brüderlicher Liebe, neue Kräfte zu 
ſchöpfen für den nationalen Fortſchriit. Bleiben 
wir immer dankbar unſeren ruſſiſchen Brüdern, 
für die während des Krieges geleiſtete Hilfe, 
ebenſo allen anderen edlen Nationen, welche uns 
in dem ſchweren Kampfe mit ihrer theueren 
Sympathie begleiten. 

Nordamerika. Waſhington, 8. März. 
— — = ͤ äſꝶũ?—ͤ—ů— 
an Empfehlungen ausbeute. Warum ſollte ſie 
dieſe ſchlechten Bedingungen nicht annehmen, um 
Erfahrungen zu gewinnen? Sie beſaß ja 
doch noch etwas Baargeld und konnte bei weiſer 
Sparſamkeit wohl einige Monate damit auskom⸗ 
men, mit Hülfe der geringfügigen Summe, 
welche Mrs. Ryan ihr zahlen wollte und nach 
einem Jahre konnte ſie vielleicht dann eine beſſere 
Stelle finden Wenn ſie jetzt dieſen geringen 
Gehalt ausſchlug, mußte ſie vielleicht lange Zeit 
ſuchen, bis ſie überhaupt eine Stelle fände. Mrs. 
Togloft hatte ihr ja geſagt, daß es in London 
weit mehr ſtellenſuchende Perſonen als Stellen 
gäbe. 

Mrs. Ryan beobachtete die Veränderungen 
in dem Geſichte des Mädchens mit verſtecktem 
Eifer, aber ſie wußte die Entſcheidung Beryl's 
im Voraus, ehe dieſe noch ſagte: 

„Ich will die Bedingungen, welche Sie mir 
bieten, annehmen, Madame, obwohl ſie ſehr 
ſchlecht find und nicht genügen werden mich zu 
erhalten, mir aber doch keine Zeit zu einem 
Nebenverdienſte bleibt. Ich will die Stelle an⸗ 
nehmen und mein Möglichſtes thun, um Sie 
zufrieden zu ſtellen und meine Zoͤglinge zu be⸗ 
lehren. Wollen Sie meine Fähigkeit im Fran⸗ 
zöſiſchen, Deutfchen oder Italien ſchen erproben?“ 

Mrs. Ryan ſchaute das Mädchen ſcharf an; 
fie beargwohnte fie der Satyre, aber Beryl war 
im vollſten Ernſt, und die Dame weigerte ſich, 
ihre erwähnten Sprachkenntniniſſe zu erproben. 

„Ich kann mich auf Tagloft verlaffen, * 
ſagte fie. „Tagloft hat mir Sie und Ihre 
Fähigkeiten ſehr angeprieſen und mir viel von 
Ihnen erzählt. Es iſt ein Geheimniß mit Ih⸗ 
nen verknüpft, aber Togloft verſicherte mich, daß 
Sie von guter Geburt und ſehr anſtändig wä⸗ 
ren, und daß Sie eben aus der Schule kämen; 


Im Senate fand añ anläßlich der neuen 

üſterernennungen eine lebhafte Distuffion 
ftatt. Die Führer de ublikaniſchen Partei 
verweigerten die Beſtätigung der Ernennungen. 
Die Angelegenheit wurde an die bezüglichen Kom ⸗ 
miſſionen verwieſen. 


Provinzielles. 


„Straßburg, 8. März. Unſer neuer 
Herr Landrath Jäckel hat vorgeſtern die Bere 
waltung des hieſigen Königl. Landraths⸗Amtes 
übernommen. — Hier und in der Umgegend 
wird unter der polniſchen Bevölkerung allgemein 
erzählt, daß der Krieg zwiſchen Rußland und 
der Türkei bereits ausgebrochen ſei, die Ruſſen 
die erſte Schlacht verloren hätten und daß biere 
her ein Bataillon preußiſches Militär kommen 
werde. Ein biefiger Schänker ſoll bereits eine 
eigene Stube für die zu erwartenden Soldaten 
einrichten wollen. Die Dienſtmädchen freuen ſich 
auf die ihnen in Ausſicht ſtehenden Bräutigams 
und nur die Quartiergeber ſind über den Ruſſen, 
der den Krieg angefangen hat, ärgerlich. Mili⸗ 
tair könnte dem biefigen Leben allerdings ſehr 
dienlich ſein, leider haben wir aber gar keine 
Hoffnung, ſolches zu erhalten. — Verſchiedene 
Beſitzer im hieſigen Kreiſe gehen mit der Abſicht 


um, eine Molkerei⸗Genoſſenſchaft zu gründen. 


Die Landwirthſchaft könnte dadurch nur gehoben 
werden. 

„ Neiden burg, 8. März Aus dem pro 
1876 erſtatteten Verwaltungsbericht für den bie- 
ſigen Kreis theilen wir folgendes Intereffante 
mit: Ein erfreuliches Bild gewährt die Kreis⸗ 
Sparkaſſe. Die Einlagen haben ſich vom Schluß 
des Jahres 1875 bis dahin 1876 von 115,000 
auf 172.000 M. geſteigert und der Reſervef ond, 
aus welchem keinerlei Verluſte zu decken geweſen 
find, hat die Höhe von 12,753 M erreicht Bei 
der Kreis. TCommunal-⸗Kaſſe find erhebliche Etats. 
überſchreitungen und bei den Zuſchüſſen zur Ver⸗ 
waltung der Aemier mit 12,693 M. und für 
die obdachloſe Unterbringung und Verpflegung 
der Kreisarmen mit 1350 M. vorgekommen. 
Die erſtgenannte Mehrausgabe wird indeſſen 
durch die vom Staate bereits erfolgte Ueberwei⸗ 
jung der erfparten ſtaatlichen Polizeiverwaltungs⸗ 
keſten, welche mit Genehmigungung des Kreis⸗ 
tages für die Amtöverwaltung zur Verwendung 
kommen, ausgeglichen, während die letztgenannte 
ſich durch die bei dem Stande der neueren Gee 
fepgebung und der allgemeinen Preisverhältniſſe 
naturgemäß anwachſende Armenlaſt erklärt. Der 
Kreis⸗Communal⸗Koſſe gehört aus dem erfparten 
Fond zur Durchführung der Kreis ſerdnung ein 
Kapital von 17,094 M Der in der Ausfüh⸗ 
rung begriffene Umbau einer Chauſſe von Us⸗ 
dau bis Bahnhof Gr. Koſchlau wird j denfalls 
noch vor dem contractlichen Termin (1. Septbr. 
1877) vollendet ſein, fo daß die Benugung 
der Chauſſee etwa mit der zum 1. Juni d. J. 
in Ausſicht ſtehenden Eröffnung der Bahnſtrecke 
Mlamka⸗Marienburg zuſammen fallen wird. Die 
Landerwerbung für die Marien burg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn darf der Hauptſache nach als durch⸗ 
geführt bezeichnet werden. Verausgabt ſind da⸗ 
für bis zum 31. December 1876 — 39,221 
M. — Nach zuverlaſſigen Nachrichten wird die 
Einſchmuggelung ruſſiſchen, alſo ſeucheverdächtigen 
Rindviehes über die Kreisgrenze beabſichtigt. Es 
ſind deshalb alle Behörden angewieſen worden, 
ihre Aufmerkſamkeit auf Viehtransporte zu vers 
ſchärfen und verdächtige Vi htrausporte, über 
deren Herkunft ſich die Treiber nicht ausweiſen 
können, anzuhalten. 

— Dem früheren Oberbürgermeiſter Herrn 
Boiel in Bromberg iſt nach ſeiner beantragten 
Wiederaufnahme in den Juſtizdienſt die durch 
den Abgang des Juſtizrath Jacobſon nach Ber⸗ 
1 —. —.. — 


und ich werde keinen Verſuch machen, in Ihre 
Familienangelegenbeiten einzudringen. Sie fone 
nen am nächſten Montag früh kommen und mit 
Ihren Pflichten beginnen, und ich werde Ihnen 
jeden Sonnabend eine Guinee auszahlen. Iſt 
Ihnen das ſo recht?“ 

Beryl bejahte. 

Mrs. Ryan ſtellte noch einige nebenſächliche 
Fragen, und bald darauf verließ Beryl das 
Haus, in welchem fie zum unterrichte aufgenom⸗ 
men war, um einen Preis, der kaum im Stande 
war, fie vor dem Hungertode zu befdyiigen. 

Mrs. Ryan ſchaute ihr mit vergnügtem 
Lächeln nach. 

„Das habe ich gut gemacht,“ ſagte die 
würdige Dame. „Das Mädchen iſt in Noth, 
aber ſie iſt eine Dame durch und durch. Das 
ſieht man auf den erſten Blick. Und ich erhalte 
ihre Leiſtungen für einen wahren Spottpreis. 
Das war ein gelungener Streich, mit der Frage 
nach den modernen Arbeiten. Ich war immer 
pfifſig. Ich habe meiner letzten Stundengeberin 
bundertundfünfzig Pfund jährlich bezahlt und 
entließ ſie, weil ſie mehr forderte. Ryan wird 
nie erfahren, wie viel ich dieſem Mädchen zahlte, 
und ich werde faſt hundert Pfund von der Summe 
erſparen, die er mir für eine Lehrerin bewilligt; 
und die kann ich für mich ſelbſt verwenden. Ich 


1 


kann mir den prächtigen Shawl kaufen, den ich 


unlängſt bei Crington geſehen habe, und auch 
die reizende Goldgarnitur. 
Glück. Und das Mädchen iſt ſehr eifrig und be⸗ 
fähigt. Es iſt leicht zu ſehen, daß fie ihr Mage 
lichſtes thun wird! Ich bin ganz ſtolz auf meine 
Geſchicklichkeit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich habe entſchieden 


— — 


„ 
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Kauſmänniſcher 
Dienſtag, den 13. d Mts. 
Abends 8 Uhr 


im Hildebrandt'ſchen Saale. 


Vortrag 
des Herrn Dr. Oppenheim über 


Veiträge zur Charakteriftik 
des Islams. 
Der Vorſtand. 


ekanntmachung. 
tihſchafts⸗Juſpektor Johann 
er, Alte Culmer Vorſtadt Nr. 
a wohnhaft, iſt heute für den 
Stadtbezirk Thorn als Fleiſchbeſchauer 
polizeilich coneeſſionirt. 
Thorn, den 10. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Artushof. termit beehre th mich Ihnen mite 
Heute 8 den E März { 3 daß er: 15. März 
rokes reich-Woncet A in orn einen Kurſus im 
y oßes 5 des ch Rgmts. Zuſchneiden von 


unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ D amengar derobe 


meiſters Rothbarth. dee 
9 . 
lied ea Bd Der Kurſus wird 14 Tage dauern 


Entree à Perſon 30 Pf. 0 1 
' und werde ich auf drei Urten, durch Trigo⸗ 
. nometrie, Proportion und Muſter in 


a Sonntag, d. 11. Wary folgenden Zuſchnitten unterrichten: 


YY. Königsberger 1. Leibchen und Zuſchnitt jeder Taille. 
Y a 2. Saquetté in verſchiedenen Formen. 
Bockbier 3. Bedouinen oder ſpaniſche Mäntel 
EP mit Capuchon. 
riſch vom Faß. 4. Talmas, verfopiedene Boll⸗ und 
Es RE ein und Vifiten Ueberwürfe. 
Kissner, Kleine Gerberſtr. 5 Reitkleid. 
E 7 6. Paletots mit Taille und loſe. 
Aquarium-Keller. 7. Corfetts. 

(Heute 8. Weißwäſche für Herren und Da⸗ 


men, Herrengarderobe nach fran- 
zöſiſchen, engliſchen, amerikaniſchen 
und gewöhnlichen Syſtemen. 
9. Kleider für Knaben und Mädchen. 
Anmeldungen erſuche bis ſpäteſtens 
den 12. März in der Expedition aufs 
zugeben. 

Der Kurſus wird 30 Kp foften, 
wovon die erfle Hälfte bei Beginn, der 
R ft beim Schluß des Kurſus zu ent⸗ 
richteu iſt. Hieſige werde ich am Vor⸗ 
mittag, Auswärtige am Nachmittag 


Pock-Pier 
ächt Nürnberger 
Thorner Vairiſch. 

Täglich friſch vom Faß. 
Um Beſuch bittet 

Carl Swierezynski, 
früherer Faßkellmger im Rathskeller. unterrichten. 


Auction. Der Unterricht dauert von 8 
Freitag, den 16. d. M. von 9 uhr] Uhr bis 12 und von 2 bis 6. 
ab werde ich Gr. Gerberſtr. 287, 1 Tr. Hochachtungs voll 
die der Frau Rafalska gehötenden ma⸗ M. Kazubowski. 
hagoni und birt. Möbeln, als: Sophas, Zuſchneider der Dresdener Akademie. 
Stühle, Spiegeln, Bettſtelle, Spinde, E = > 
1 mahagoni Ausziebtiſch 2c., Porzellan-, Künstl. Zähne u. Gebisse, 
Glas- und Küchengeräthe verfteigern. | auch heilt und plombirt kranke Zähne 
: W. Wilckens, Auctionator. Brückenſtr. 39. Schneider. 


pr 


Ueber den Werth des holländischen Puder-Cacao’s. 
Die Verwendung des entoelten oder Puder-Cacao’s als 
Nahrungsmittel für Kranke, Reconvalescenten, Schwächliche und 
Kinder findet von Tag zu Tag mehr Aufnahme, da von ärztlicher 
Seite die wohlthätige Wirkung anerkannt wurde. Dass die Rein- 
heit und Güte des Fabrikates dabei in erster Linie zu berück- 
sichtigen ist, liegt ausser aller Frage, und es ist demnach ange- 
zeigt, das Publikum über den wahren Werth einiger Marken, 
welche im Allgemeinen den Ruf der Reinheit haben, aufzuklären. 
Namentlich sind es holländische Fabrikate, welche als rein und 
unverfälscht angepriesen werden, diesen Ruf aber nicht verdie- 
nen. In meiner langjährigen Praxis habe ich leider die Erfah- 
rung machen müssen, dass fast % des aus Holland bezogenen 
Cacao-Pulvers einen bedeutenden Stärkemehl- oder Mehlzusatz 
bis zu 15 % hat, nichtsdestoweniger aber als „rein“ verkauft 
wird und dass man demnach für diese billige Beimischung den 
hohen Cacaopreis bezahlt. — Diese Handlungsweise gibt keines- 
wegs ein Zeugniss von Reellität. — Zur Bewahrheitung meiner 
Aussage lasse ich einige Analysen von holländischem und deut- 

schem Puder-Cacao folgen. 

100 Gewichtstheile Puder-Cacao enthalten: 
Nr. II. 
von C. J. van Hou- Nr. III. 

Nr. I ten & Zoon in Weesp.|von der Kaiserl. Hof- 
von J. & C. Blockerlanalysirt von Dr. R. Chocoladen - Fabrik‘ 
in Amsterdam, analy- Fresenius u. Dr. C.] Gebr. Stollwerck in 
sirt von Dr. H. Vohl[ Neubauer in Wiesba-[Cöln, analysirt von 


in Cöln. den im Auftrag der Dr. H. Vohl in Cöln. 
Firma Schaal & Co. 
in Strassburg. 

Asche . 7,4157 Asche. . 8,4300|Asche 5,9950 
Cacaofett. 27,1422 Cacaofett. . 31,6200|Cacaofett . 29,3420 

Ags 10,7080 Stärke 4,1300 Stärke e 
REDO ce eat 50 Cacao Cacao 4,0436 

Cacaoschalen 952250 Cacaoschalen ¡95/8209 Cacaoschalen — 

Verlust 0,5091|Verlust — Verlust. . 0,6194 
100,000 100,000 100,000 


Der Aschegehalt des durch Pressen entölten Cacao beträgt 
durchschnittlich 5 % (ein grösserer Aschegehalt deutet immer auf 
einen Zusatz von fremden Substanzen, Cacaoschalen, Mehl etc.) 
Unentölter Cacao hat circa 3%, Asche. 

Die Cacao-Asche, welche grösstentheils aus Phosphaten be- 
steht, hat insofern bei der Ernährung einen Werth, als sie zur 
Knochenbildung beiträgt und überhaupt die dem Körper so nö- 
thige Phosphorsäure zuführt. Br >: 

Den Cacao durch Pressen vollständig zu entölen, ist unmög- 
lich, da die Cacaomasse wie ein Schwamm wirkend, einen grossen 
Theil, mindestens 25% zurückhält, die demselben nur auf che- 
mischem Wege durch Extraction zu entziehen sind. 

Aus diesen analytischen Ergebnissen geht unzweifelhaft her- 
vor, dass der deutsche Puder-Cacao dem holländischen bei 
Weitem vorzuziehen ist, und dass namentlich beim Bezug 
des holländischen Fabrikats vorherige chemische Prüfung an- 
gezeigt ist, um sich vor Schaden zu wahren. 

Cöln, 14. Februar 1877. 


Dr. Herm. Vohl, 


Handels- und Gerichts-Chemiker. 


eee — 


— a a a — a ai 
a 


Hempler's Hotel. 
Heute Sonntag 11. März 


mee sum letzten Wale 


Ausſtellung 


der Dame ohne Unterleib 
deren lebende Büſte. 


Alles Nábere iit bekannt. 
Opern⸗Vorſtellungen. 
erſte Opern-Gaft- Borftel lung 


unter der Direction von 
M. d'Haibé 
findet am 18. März flatt und zwar 
Sonntag, den 18. März: Die Jüdin. 


A. Barrein, Botaniſcher Garten. 


m 


Hiermit beehren wir uns ergebenft 
anzuzeigen, daß wir Herrn 


C. Schilke 


dort, den Alleinderkauf unſerer 
ſämmtlichen Lagerbiere für Thorn 
und Umgegend übertragen haben, 
und bitten unſere geehrten Abneh⸗ 
mer, von nun an ihre geſchätzten 
Aufträge an Herrn Schilke zur 
ſofortigen Ausführung von dem 
ibm übergebenen Lager gelangen 
zu laſſen. 

Königsberg, d. 7. März 1877. 


Aktien⸗Brauerei Wickbold. 
Die Direktion. 


Montag, „ 19 Fra Diavolo. 

Dienftag, , 20. „ Wilhelm Tell. H. Kayser. 
Mittwoch, „ dol Poſtillon a Sale 
Donnerftag, 22. „ Hugenotten. Auf vorſtehendes Bezug neh⸗ 
Freitag, „ 23. „ Lucrecia Borgia. mend, werde ich ſtets für hin⸗ 
Sonntag,. 25. Teufels Antheil. reichendes Lager der Biere obiger 


Brauerei Sorge tragen, und den 
mir gütigſt zugewendeten Aufträ⸗ 
gen ſchnellſte Expedition zu Theil 
werden laſſen. 

Thorn, den 7 März 1877. 


C. Schilke. 


Stärkung in der Reconvalescenz 
sind die Malzfabrikate des Kaiser]. und Königl. Hofliefe- 
ranten Joh. Hoff in Berlin, als Malzextract, Malz-Chocolade 
und Brustmalzbonbons; 

Mein Arzt hat mir Ihr Malzextract zur Stärkung in 
der Reconvalescenz nach Lungenentzündung verordnet 
Kruschwitz, Pfarrer. Förstgen b. Mücka. — Ihr Malzex- 


Für Culmſcen Amgegend. 


tract und Ihre Brustbonbons dienten mir zur Stärkung Zahnarzt 

meiner durch Husten verlorenen Kräfte, Marks, Inspektor. 

Drebkau. — So lange ich Ihre heilsamen Malzerzeugnisse, Kasprowicez 
das Hoff’sche Malzextract und die Malzchocolade genoss, aus Thorn 


war ich frei von meinem Hämorrhoidalleiden. 
Gr. Bislaw. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 

Nordäeulfche Lebens Derficerungs- 
e 

Hele aft aut g Egel yeiligkeil. 

nach Verlauf einer zu beſtimmenden Anzahl don Jahren, namentlich empfeh⸗ 

lenswerth den Herren Beamten zur Beiſteuer im Penfiond-Alter, als auch 


Kinder Ausſteuer Verſorgung. 
Anträge nimmt entgegen 


Chr. Sylla kommt nach Culmſee und ift 


am 16. und 17. d. Mts. 
zu fonfulti:en im Hotel des Herrn 
Scharwenka. 2 
seinen Simb. Kafe 
offerirt billigſt Carl spiller. 


Den Reſtbeſtand 
meines Schuhwaarenlagers verkaufe um 
ſchnell zu räumen, zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 

S Behrendt, Brückenſtr. 38. 


Miot Zahnmund- 
» wafer, 
befeitigt den üblen Geruch, verbin⸗ 
dert des Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne bohl und angeſtockt ſiad. 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen- Handlung 


von 


Der Haupt⸗Agent 

David Hirsch Kalischer. 

Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 

Nur ächt wenn die ieee Namenszug J: y. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raciniewski in Thorn. 


PR 3 
erlag von Sam. 
Soeben erſchien: 


Zwei Worte 


, bor dem 
Abſchluß der neuen Handelsverträge und Tarifpofitionen 


Lucas in Elberfeld. 


— — 


Ein 
Photographie- Apparat 
zum Privatgebrauch ſich eignend 
iſt billig zu verkaufen. 

Näberes in der Expedition d. Ztg. 


Wickbolder Bier 
per Mart 3 — 22 Flaſchen. 
da Carl Spiller. 
Eine friſchmilchende Kuh 
iſt billig zu verkaufen bei 
Hugo Krause in Gurte, 
Die tag ichen Ziehungs⸗Liſten, der Kgl. 
Peß. Claſſen⸗Lotierie find bei mir rine 
zufeben. — Haupt-Gewinn von 450,000 
Mark fiel am 9. März cr. auf Nr. 
66973. — Windgaſſe 164 
v. Pelchrzim. 


Dr. Pattison's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals. 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Rniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ and 


von 
Commerzienrath Wilh Meckel in Elberfeld. 
Preis 1 Mark. 

In dieſem aus berufener Feder bervorgegangenen Schriftchen wird 
allen, bei dem Abſchluß der neuen HandelSvertrage intereſſirten Kreiſen, 
welchen volkswirthſchaftlichen Standpunkt fie auch einnehmen mögen, viel 
dez Anregenden und Beherzigenswerthen geboten. 


Vorrathig in allen Buchhandlungen 
Station der 
© 


N AXON Schweiz. 
implonbabn, 0 


Wallis. 
Cafino das „ganze Jahr aedffnet. 


ncrolwaffer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, feine pittoreske Lage und fein mildes 
Klima. 


Lendenweh. 
Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. Packete; a 
Ausflüse nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem zu = Pf. zn 


Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre a Boir x 
: Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, Wini. 2 Fr, Maxim. 2000 Fe. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 

Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 
Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 

Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn⸗ und Tele» 
graphenſtation. Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 
benen Karten iſt der Eintritt in das Coſino geſtattet. 


Dr. Meidinger's 


Pal. Jiegulic-Súllolen 


verkaufe, wegen A fare meines Eugros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei- 
fen fo lange der errah reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franco. 


W, Matthias, 51 Berlin SW. 


Koch-Strasse 31. 


Walter Lambeck. 


Einen Lehrling 


Jacob L. Kalischer. 


Zwei Lehrlinge, 
Söhne anſtändiger Eltern ſucht 
A. Kotze, Klempnermeiſter. 
Gem wird eine Wohnung von 2 
Zimmern, möblirt oder unmöblirt, 
von ſofort oder vom 1. April d. J. zu 
beziehen, möglichſt Front und Nähe der 
Breitenſtraße. Adreſſen abzugeben in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
INH Zimmer mit aud ohne Bek. 
für 1 u. 2 Herren billig zu ver⸗ 
miethen Altſtädt. Markt Nr. 157. 
wei gute Wohn., 1 u. 2 Tr., v. 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 166. 


(Beilage.) 


ſucht 


Eis bah n. 
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Thorner Zeitung Biro. 59. 


Sonntag, den 11. März 1877. 


Der tolle 
Herr Nepomuk. 


Eine Geſchichte, welche vertuſcht wurde. 
Yon Georg v. Seyfried. 


Ei was! fag'e die alte Frau Behrend zu 
einem Sreife von uns jungen Leuten, die an 
einem Weihnachtsabend im Hauſe eines ältern 
Verwandten verfammelt waren und und durch 
Erzählung von Geſpenſtergeſchichten graulich 
machten; geht mir vom Leibe mit euren Geſpen⸗ 
ſtern. Ich ſage euch, es giebt Leute, welche 
noch ſeltſamere und grauenhaftere Dinge erlebt 
haben, als Geſpenſterſpuk und die davon zu et. 
zählen wüßten! 

Ahl rief eine meiner Coufinen, ein lebbaf 
tes junges Mädchen und ein besonderer Liebling 
der 80 jährigen Matrone, ich merke ſchon, wo 
a binaus wil. — Frau Behrend hat wi der 
eine Geſchichte zu erzählen. 

Bravo! 11 Ara Anderen; und was für 
eine G ſchichte wird es eft fein, wenn fie fo 
geheimnißvoll damit thut. Wohl wieder eine 
Ihrer Erinnerungen aus Wien, befte Frau 
Behrend? 

Allerdings — eine Grinnerung aus meinen 
beſten Tagen — aus der Zeit, wo ich noch in 
vornehmen Häuſern lebte — aus meiner Glanz⸗ 
periode — ihr wißt ja, damals wo ich noch zu 

ſüagen das Factotum im Haufe des Herrn Gra- 
ſen Sebald war! 

Wie? rief ich, der ich mit der Lebensge⸗ 
ſchichte der Greiſin fo vertraut war, wie die 
Anderen, Sie waren im Hauſe jenes bekannten 
Grafen Sebald, der ſeiner Zeit die ſchoͤne Ro⸗ 
ſenhein, die getaufte Jüdin entführte? 

— Ei freilich! haben Sie ihn denn ger 
kannt? 

Nein, das nicht, aber ich erinnere mich, 
ſein Bild in meiner Jugend an allen Bilder- 
läden ausgeſiellt geſehen und viel von ihm gee 
hört zu haben, erwiderte ich. Er war damals 
Geſandter in meiner Vaterſtadt und man ſprach 
nur von ihm und ſeinen Abenteuern — z. B. 
wie er einen Engländer, Sir Deadwood Har⸗ 
grade im Duell erſchoſſen, wegen einer Lieb- 
ſchaft, die er mit Lady Hargrare gehabt — 

Ja, ganz recht! rief die Matrone leb⸗ 
haft; ich habe ihn gut gekannt, dieſen Lord 
Hargrave; er war ein finſtrer alter Mann, der 
die wunderſchöne große Frau gar nicht werth 
war, und nur Schnaps trark. — Ja, dieſer 
Graf Sebald, der hernach als Gejandtec in 
Italien ftarb, das war mein Herr — acht und 
ein halbes Jahr war ich Wirthidhafterin in ſei⸗ 
nem Haufe und kann wohl fagen, Seine Excel- 
lenz, der Graf und die Gräfin hielten große 
Stücke auf mich - ? 

Nun ja doch! fiel meine Couſine ber ge- 
Ihwägigen Greiſin in's Wort, das haben Sie 
uns ja ſchon oft erzählt. Aber Sie wollten 
uns ja eine feltfame Geſchichte mittheilen! Iſt 
dieſelbe Ihnen im gräflichen Hauſe pajfirt? 

Ja, dot tit fie vorgefallen, aber nicht 
eigentlich mir — doch war ich einigermaßen 

darein verwickelt. 

Aha! Eine Liebesgeſchichte? rief ich. 

Fehlgeſchoſſen! rief die Hodbetagte. Lice 
besgeſchichten ſind mir von jeher ein Gräule 
geweſen und ich würde mir den Kopf nicht mit 
ſolchem Unſian beſchwereg! Nein es war etwas 

Ernſteres als eine Liebes geſchichtel 
Alſo ein Abenteuer? rief meine Couſine. 

Eine Ceiminalgeſchichte? Eine Räubergeſchichie? 

Bite, Frau Behrend, was von dem Allen war 

es denn? \ 
Eigentlich eine Art Räubergeſchichte, jedoch 
noch weit ſchlimmer, verfegte Frau Behrend. 

Allein ich ſehe, daß ihr alle eure Neugier nich 

länger bezwingen könnt, und ſo will ich Euch 
meine Geſchichte erzähle , die ohnehin fehr tura 

iit. Sie wurde dazumal vertuſcht, und es hätte 
mich mehr gefojtet, als meine Stelle allein, 
wenn ich damals einer lebenden Seele ain 

Worthen davon auvertraut hätte. Aber die 

Hauptperfonen davon find alle langſt tobt, und 

ogar der Hund ward den Tag darnach von 
einem Herrn, dem Fleiſcher mit zwei Pfund 

Vergifteter Caldaunen aus der Welt geſchaff, als 

ob das arme ſtumme Thier das Geheimniß hätte 

Zug ea können! — 

er wir wiſſen ja noch gar nichts vn 
dem Hunde und dem las ef ich etwas 
ungeduldig: ich bitte Sie ſreundlich liebe Grau 

Behrend! erzählen Sie uns doch die Geſchichte 

ns und von Anfang an! 
echt gerne, verſetzte fie: aber ihr müßt 
mir bübıd brdentlic zuhören be B 


und mich nicht 
an, pueden! Rückt nur eure Stühle HR he 
' 8 ich nicht ſo laut 0 reden brauche. 
olerauf räuſpette fie ſich und hub mit gee 
heimnißvollem Tone und wichtiger Miene an: 
Sabre Achtzehnhundert und... 


war 1% Mi 
dem irihſchafterin und Beſchließerin bei 
euch Sees Sebald. Die Geſchichte, die ich 


en will, fiel im Winter des genann⸗ 


Wien verließen. 


in die 
ſtein, der Bankiers auf der Wollzeil, gegeben 
worden, und dies war ein guter Einfall, das 
fonbare Silbergefhirr dorthin in Verwahrung 
zu bringen, 
Diebe und Spitzbuben in Menge, und beinahe 
keine Nacht verging, ohne daß nicht ein oder 
mehrere freche Einbrüche verübt wurden und die 
Polizei war damals mehr dazu da, die ruhigen 
Bürger zu pladen, als die Diebe und Räuber 
zu packen. 


in der ganzen Zeit, 
Exeellenz gewjen war, alſo ſchon ſeit mehr 
als vier Jahren, batten die Herrſchaften die 
Chriſifeiertage gewöbalich in Prag verbracht bei 
der Mutter des Herrn Grafen. 
ren die Befehle, welche Se. Excellenz mir in 


ten Jahres vor. Es war ein harter Winter, 
anhaltender Frost, tiefer Schmutz und Waſſer, 
fo oft s aufthaute. 
waren entſetzlich theuer, und die Noth allenthal- 
ben war groß, die Steuern beinahe unerſchwing⸗ 


Holz und Lebensmittel 


ich. 
Wir verſpürten bacon freilich nicht viel, 


denn wir hatten es gotilob, ſehr gut bei unſe⸗ 
rem Grafen; wir wurden gut bezahlt, hatten 
Speis und Trank in Hülle und Fülle, bekamen 
unfere Kleidung, und der Herr Graf bezahlte 


ſogar noch unſere Steuern, und die meiſten un⸗ 
ſerer Ausgaben bis auf den Puder für den Lae 
faien hinaus. Der Herr Graf war ein zu reis 


cher und zu ſtolzer E elmann, als daß er an 
feiner Dienerſchaft geknauſert hätte, er wollte 
uns alle gut genährt, geſund und gutausſehend 
haben. 
Graf auf Reiſen, in Bädern und ſonſt abwe⸗ 
ſend war, wurden wir nicht auf Koſtgeld ge⸗ 
ſetzt, um auswärts zu ſpeiſen, ſondern die Haus. 
haltung und Küche gingen wenigſtens für die 
Domeſtiken fort. 


Sogar in derjenigen Zeit, wo der Herr 


Der Herr Graf hatte ſehr große Güter in 


Böhmen und Mähren und einige hohe Staats⸗ 
ämter, welche ihm wenig zu thun gaben und 
großen Gehalt einbra ten, und überdem hatte ihm 
die Frau Gräfin; die einzige Tochter ded » anfier 
Reſenhain, welcher als Armeelieferant fo reich 
geworden war, ein ungeheures Vermögen zuger 
bracht. 


Der Graf war im Spätherbit jenes Jahres 
lang auf ſeinen Gütern geweſen, der Jagd wee 


gen, die er leidenſchaftlich betrieb. Er hatte beis 
nahe die ſchönſten Jagden in ganz Böhmen, und 


die Erzherzöge waren ſehr oft ſeine Gäſte in cer 
Jagdzelt, lo daß das ganze Schloß von St. 
Sebaldsbrunn gefüllt war mit Gäſten aller Art. 
Es ging Viel darauf dei dieſen Beſuchen, denn 
beinahe alle hohe Herrſchaften aus der Nachbar⸗ 
ſchaften waren dabei und von Wien kamen die 
Gaſte in hellen Haufen. In unjerem Palaft in 
der Leopeldſtadt waren alle Prachtmöbel ſchon 
feit Mitte September mit Ueberzügen bedeckt 
und eingebunden, wie es immer geſchah, wenn 
die gnädigen Herrſchaften auf länger Zeit 
Die Teppiche in den gro- 
ßen Salons waren aufgerollt, die Kronleuchter 
mit gelber Gaze überzogen, die Gemälde mit 


Flor verbangen, und das ungeheure Tafelgeräthe 
an Silber und Gold, welches von jeher der 
Stolz der Familie Sebald geweſen, war in vier 


eichenen, ſchwer mit Eiſen beſchlagenen Kiſten 
Verwahrung von Moſes und Kron 


denn es gab dazumal in Wien 


Der Herr Graf und die gnädige Comteſſe 


waren nach den Jagden nach Prag gegangen, 
und hatten den größten Theil der Dlenerſchaft 
bei ſich. Die gräfliche Familie beſaß auch in 
Prag ein ſchoͤnes Haus, und verbrachte im Win⸗ 
ter häufig einige 
böbmiſchen hohen Adel zu verkehren. Ich wun⸗ 
derte mich Daber nicht wenig, als ich am 21. 
December 18. 
Seiner Exc llenz dem Grafen mit dem Poſtſtem⸗ 
pel Prag erhielt, worin mir der Herr Graf 
felber mit feiner gewöhnlichen Höflichkeit ſchrieb, 
et und die gnädige Frau werden nach Wien 
kommen und die Chriſtfeiertage in Wien zubrin⸗ 


Wochen dort, um mit dem 


einen Brief mit der Poſt von 


Dies überraſchte mich einigermaßen, denn 


gen. 
wo ich im Dienſte Sr. 


Uebrigens wa⸗ 


diefim Briefe gab, allzudeutlid, um mißver⸗ 
ſtanden werden zu können. Zudem pflegte er 
alle ſolche Befehle ſelber zu geben, denn die 
gnädige Gomteffe — Gott habe fie ſelig! — 
war ein wunderbar bequemes Weſen, eine der träg⸗ 
ften Frauen die ich je geſehen habe, und that 
das ganze Jahr hindurch nichts, als auf dem 
Sopha liegen und mit ihrem grauen und ihrem 
grünen Papagei zu plauden. In dieſem Briefe 
nun befahl mic Se. Excellenz, ich ſoll die Tep» 
iche wieder leger, das ganze Möblement ſorg⸗ 
fällig abſtäuben, die Zig mer herrichten uud die 
Bitten gut lüften laſſen, denn der gnädige Herr 
bringe Gáfte aus Böhmen mit; ferner ſolle ich 
das Silbergeſchirr von dem Bankier bolen, und 
es friſch poliren und ſcheuern laſſen, weil Se. 
Excellenz ein großes Bankett am Weichnachts. 
abend zu geben deabſichtigten. In den Brief 
eingeſchloſſen war ein kleiner Streifen Papier, 
0 elie Anweiſung an den Bankier enthielt, 
das Sildergeſchirr an mich oder an Hern Dies 
nenemann, dem Tafeldecker, auszuhändigen, und 
welcher, wenn ich mich recht erinnerte, ungefähr 


folgendermaßen lautete: 


Prag, den 19. Dezember 18.... 
„Herren Moſes & Rronftein 
in Wien. 

Haben Sie die Güte, die vier mit A. 
B. C und D. bezeichneten Kiſten mit 
Silbergeräth, welche ich zur Aufbewahrung 
Ihnen übergeben habe, an Frau Behrend 
oder Herrn Bienemann, die Ihnen als 
meine Dienſtleute perſönlich bekannt find, 
bei Uebe rgabe dieſes Schreibens einzuhän⸗ 
digen. 

Achtungsvoll 
Jofeph Graf Sebald.“ 

Es war allerdings die Unterſchrift Sr. 
Ercellenz, aber mich wollte es bedünken, als ob 
der Name mit einer größeren und mehr gilterne 
den Handſchrift geſchrieben ſei, als ſonſt auf 
dem t waren feine Tüpfelchen und die Striche 
an dem A und F waren auch nicht fo, wie in 
der gewöhnlichen Schriftchen des Grafen, allein 
der Brief wac im Uebrigen ganz denen ſeiner 
Excellenz ähnlich und trug feinen Siegel und 
den Poſtſtempel Prag. 

Ich zeigte das Schreiben und Anweiſung 
dem alten Bienemann; dieſer aber lachte über 
meine Zweifel und meinte, er wolle zehn letbs 
hafte Gide darauf ſchwoͤren, daß es durchaue die 
Handſchrift des Grafen ſei; und was die zit⸗ 
ternde Handſchrift wenigſtens bei der Unterſchtift 
anbelange, meinte er, ſo habe wahrſcheinlich ein 
ſehr langes und luſtiges Souper in dem Prager 
Hotel ftattgefunden, wo dem Wein etwas ſtark 
zugeſetzt worden fei, und Se. Ercellenz werde 
davon am andern Morgern eine unftäte Hand 
gehabt haben. 

Ich weiß, wie es bei ſolchen Gelegenheiten 
zugeht, Madame, ſagte Bienemann. Die Here 
ren Militärs trinken den Ungarwein und Cham⸗ 
pagner, als ob es Weißbier wäre, und davon 
haben ſie dann halt am andern Morgen ſchwere 
Köpfe, trübe Augen und unfidere Hände! Ich 
kenne in dieſem Stück unſern Gnädigen ganz 

ut, 

‘ Trotz Bienemanns Veitrauen in die Echt · 
heit des Briefes war ich nicht ganz zuftieden 
geſtellt. Es könnte vielleicht thoͤricht und allzu 
altklug von mir ſein, Bienemann, ſagte ich, aber 
mich dünkt, wir können in dieſem Stuck gar 
nicht ſorgfältig genug handeln. Ich will den 
Brief dem tollen Herrn Nepomuk zeigen, der 
die Hand unſers Gnädigen am beſten kennt, und 
will feben. was er dazu ſagt: 

Dieſer tolle Herr Nepomuk nun, wie er 
bei der Dienerſchaft hieß, von welcher viele ihn 
noch als kleinen Quagen im Gehröckchen gekannt 
hatten, war kein Anderer, als Seiner Exe Meng 
jüngfter Bruder, der gnädige Herr Graf Nepo- 
muf Sebald, ein entſetzlicher Wildfang. Graf 
Nepomuk war ein Lebemann durch und durch, 
dem Wein und Weiber und Würfel über Alles 
gingen, und von dem man ſich mehr tolle 
Streiche erzählte, als Tage im Jahre ſind. Er 
war ehedem Rittmeiſter in einem Leibregiment 
geweſen aber längſt ausgetreten, hatte ein Menge 
Duelle gehabt und zwei oder drei Menſchen 
dabei umgebracht. Er hatte fein großes Ver⸗ 
mögen längſt durchgebracht und lebte von einer 
kleinen Kompetenz und von dem Jahresgehalt, 
den ihm ſeine gnädige Frau Mutter und ſein 
Bruder, unfere Excellenz bezahlten. Er war 
aber immer in Geldverlegenheiten und niemals 
ohne Händel und Prozeſſe. Aber trotz alledem 
war er einer der heiterſten und gutmützigſten 
Menſchen, die man nur ſehen konnte, und Je⸗ 
dermann war ihm gut. Unfer gnädiger Hear 
war ihm ſehr zugethan, und hatte ſchon unzäh⸗ 
lige Male ſeine Schulden bezahlt: aber es war 
Alles de geblich. Mit dem tollen Herrn Nepos 
mul war nun einmal nichts anzufangen. Er 
kam gar nie aus dem Gedränge heraus, denn 
ehe ihn Seine Exellenz noch aus der einen Vere 
lezenbeit geriſſen halte, war er ſchon wieder in 
einer neuen. Man munkelte, er lebe jetzt haupt⸗ 
ſächlich nur vom Spiel und ſeine Geſchichten 
mit den Komoͤdiantinnen und Tänzerinnen, den 
abſcheulich geſchminkten Dingern, ſeien entſetzlich. 
Ich weiß, daß er mehr als einmal Geld von 
Bienemann borgte und daß das Nadelgeld fei 
ner Schwägerin, unſerer gnädigen Frau, jedes 
Vierteljahr zu mehr als zwei Drittheilen in feine 
Taſche floß Aber trotzdem konnte ibm doch 
Niemand döſe ſein, ſondern Alle mochten ihn 
wohl leiden und die Dienerſchaft insbeſonde e 
wäre für ihn noͤthigenfalls durch's Feuer geyane 

Ich nahm alſo den Brief von unferm gnae 
digen Herrn und ging damit zum tollen Herta 
Nepomuk, welcher damals in der Sofepbeftan, 
wohnte Gr ſaß gerade bei feinem Gabelfrü iv 
ſtück mit einem ungariſchen Rittmeiſter und 1 
nem eh' maligen franzöſiſchen Offizier, Be 
Vierteljahre mit Bettelbriefen zu 55 gue. 
digen Herrn kam. Aber Graf Nepemut am Au 
mir heraus in's Vorzimmer, um mich zu ſprechen. 
Ich zeigte ihm den Brief und theilte ihm meine 

weifel mit. 
= Bab, das ijt eine unnüge Furcht, Madame! 
fagte er, als er ihn zweimal durchgeleſen und 
an das Licht gehalten hatte, das ſind meines 


— 


Bruders Hahnenfüße auf ein Haar. Ich wette 
die ganze Leopoldſtadt gegen ein Schilderhaus, 
daß es meines Bruders Sepperl Hand iſt und 
ſogar ſeine Schreibfehler. Niemand erlaubt ſich 
mit der deutſchen Sprache ſo umzuſpringen, 
wie der Graf Sebald, um feines 
Styls willen iſt er nicht zu fold’ hohen Ehren 
gekommen! — Nein, meine gute Seele! geben 
Sie ſich nur zufrieden und laufen Sie damit 
zu dem Bankier und holen Sie das Silberge⸗ 
ſchirr, und putzen und ſcheuern Sie es recht 
blank und ſchmuck, denn Sie wiſſen ja, wie 
heikel der Graf in dieſem Stücke iſt, und was 
für einen Höllenlärm er aufſchlägt, wenn die 
Grafenkrone auf den Gabeln und Meſſern nicht 
recht blinkt und glänzt. Nein, gehen Sie ge⸗ 
troſt, und hier iſt ein Dukaten für die Lakaien, 
um meine Geſundheit zu trivfen. Doch halt! 
— um größerer Sicherheit willen ſchließen Sie 
das Silbergeſchirr bis zur Rückkehr der Herr⸗ 
ſchaften in dem Boudoir der gnädigen Comteſſe 
ein. Dort wird man es am allerwenigſten ver⸗ 
muthen! 

Natürlich konnte ich meinerſeits nun auch 
nicht das mindeſte Bedenken mehr haben, nach⸗ 
dem Graf Nepomuk mir ſeine Anſicht über die 
Echtheit des Briefes geſagt hatte. 

Bienemann und ich nahmen alfo einen Fia ⸗ 
ker und fuhren nach der Wollzeil, und der erſte 
Kaſſirer von Moſes und Kronſtein hieß einen 
der Schaffner die vier Silberkiſten in unſeren 
Wagen bringen und ſagte: Die Handſchrift Sete 
ner Excellenz fet fo klar wie Kaödel rithe, und 
er möchte nichts lieber als die Unterſchrift eines 
ſolchen „Sebald“ unter einem Solawechſel von 
hunderttauſend Gulden. Auch er gab mit einen 
Dukaten Trinkgeld, als wir wegfuhren. 3 

Zu Haufe faben wir das Silberzeug durch, 
zählten es Stück für Stück und fanden es ganz 
ubereinftimmend mit den Liſten. Ich machte 
mich mit drei Hausmädchen daran, alles blank 
zu ſcheuern und zu poliren, und wir wurden ges 
rade bis zum Abendeſſen damit fertig. Allein 
immer noch war mir bei der ganzen Sache nicht 
wohl zu Muthe, und ich konnte mich einer gee 
wiſſen Angſt oder ſchlimmen Ahuung nicht ente 
ſchlagen; ich fürchtete mich und wußte nicht 
weshalb und vor was. Das Silbergeſchirr 
ward wieder in die Kiſten geſchloſſen und nach 
Graf Nepomuk Anweilung dieſe in das Boue 
doir der gnädigen Frau geſtellt, das an dem 
Ende einer langen Zimmerreihe im erſten Stock⸗ 
werk lag. Dies Zimmer hatte keine Thür, fome 
dern nur Thürvorhänge; aber alle Fenſter und 
Laden waren ja verſchloſſen im ganzem Haufe, 
verriegelt und verrammelt. 

Allein noch immer war ich nicht ruhig und 
gegen 10 Uhr ging ich zu unſerm Fleiſcher, 
Meiſter Ferkelmeier, in der Lammgaſſe, und bat 
ihn, uns feinea großen, wilden, ungarischen 
Wolfshund zu leihen, damit dieſer die Nacht 
hindurch Wache im Haufe halte. 

Der Fleiſchermeiſter erfüllte meine Bitte 
mit Vergnügen und einer ſeiner Jungen brachte 

en Hund mit vorgelegtem Maulkorbe in unſern 
Palalt, denn das Thier war verzweifelt biſſig, 
und Bienemann nahm dem Hunde erſt vor 
Schlafengehen den Beißkorb ab und ließ ihn 
auf dem Corridor in der Beletage frei laufen. 

Ich ſchlief in jener Nacht herzlich ſchlecht 
und hatte entſetzliche Träume. Mir träumte 
von einer endlos langen Proceifion von Männern, 
welche eine unabſehbare Reihe von Särgen bine 
ter einander trugen Ich wachte dann an die 
ſem garſtigen Traume auf und wollte mich über⸗ 
reden, es babe mich ein Gepolter in den Xime 
mer der gnädigen Comteſſe über mir geweckt. 
Aber wie ſehr ich auch mein Obr anſtrengte. 
ſo hörte ich doch nichts und ſchlief am Ende 
wieder ein. Endlich kam der Morgen; „ 
jüngſte Stubenmagd weckte mich und ich ging” i 
zum Frühſtück in's Domeſtikenzimmer ag 2 
und goß gerad den Kaffee, als Dienemann MT > 
verſtörtem kreideweißem Geſicht und am ga 

Leibe zitternd hereinſtürzte und an? 
zen 3 ; flen, Madame, 
ob: Um Gottes Barmherzigkeit willen, f 
kommen Sie doch ſogleich mit mit! Er, führte 
oder ſch eppte mich vielmehr aach bem Boudoir 
der gnädigen Comteſſe im erſten Stockwerk und 
hier erlebte ich einen Anblick, den ich all' mein 
Lebtag nicht vergeſſen werde. Der koftbare Tepe 
pich war ganz mit Blut getränkt, und zwiſchen 
Blutlachen lag der ganzen Länge nach noch an 
dem Geſicht die Leiche eines Mannes, ganz ſtei 
und ftarr. 

Die ganze Kehle war buchſtäblich von den 
Zähnen des Hundes herausgeriſſen worden, der 
daneben kauerte, hie und da ein dumpfes Knur⸗ 
ren ausſtieß und ſich die Lippen leckte. 

In einer Hand hielt der Todte noch krampf⸗ 
haft einen Bündel Dietrich, in der andern einen 
blarken Dolch. Eine der Silberkiſten ſtand ge⸗ 
Öffnet und ein Theil ihres Inhalts ſtand auf 
dem Boden umher. Die paar männlichen Do⸗ 


Fenn es. . 


meſtiken beugten ſich über die Leiche, um ſie 
aufzuheben, als plötzlich aus aller Munde ein 
gemeinſamer Schrei des Entſetzens und der Wer — 


Denn in der Leiche erkann, 


berraſchung ertönte. 
ten wit — Gott ſei 


ihm und uns allen gnädig 


— den tollen Herrn Nepomuk — den 


rührte, welcher auf ſolch' 
men war. Es ward ermittelt, daß er 


cher er einen Schlüſſel 


weitere ihm wohlbekannte Tapetenthüre 


Boudoir gedrungen war, wo ihn der Hund ge⸗ 


hört und erwürgt haben mußte. 


gnädigen 
Herrn Grafen Nepomuk Sebald. ! 


Es ftelite ſich {pater heraus, daß der Brief 
aus Prag gefälſcht war und wahrſcheinlich von 
dem unglücklichen ſchuldbeladenen Manne her⸗ 
elende Weiſe umgekom⸗ 
über eine 
Hintertreppe und durch eine Hinterthüre, zu wel⸗ 
gehabt haben muß, in 
die Beletage gelangt und von da durch eine 


Die Geſchichte ward natürlich v 


ſichilich lebenslängliche, theils totale theils partielle 
Invalidität zur Folge haben werden, 332 mit vor⸗ 
ausſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. 


und man fireufe aus, der tolle Herr Nepomuk 
fet plötzlich außer Landes gegangen und Ipäter 
dort geſtorben. 


bauerei, 


Papierfabrik, Steinhauerei und einen com⸗ 


binirten Mabl⸗ und Schneidemüblenbetrieb 


Das Geſchlecht der Grafen Sebald aber 
ſtarb mit meinem gnädigen Herrn aus, und die 
Güter fielen an entfernte Verwandte, die Lehen 
an den Kaiſer zurück. 


Summa 371 Unfälle. 

Von den 14 Todesfällen treffen 4 auf Zuckerfa⸗ 
bricken, 2 auf Bergwerke, je einer auf eine Brauerei, 
Schneidemühle, Spinnerei, Eiſengießerei, Brauerei ei⸗ 
nen Schleppſchifffahrtsbetrieb, Steinbruch u. Landwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb;von den zlebensgefährlichen Beſchädigun⸗ 
gen je eine auf ein Baugewerk, eine Mineralöl- und 
Paraffinfabrik, und eine Kunſtwollfabrik; von den 22 
Invaliditätsfällen 5 auf Zuckerfabriken, 5 auf Braue⸗ 
reien, je 2 auf Holzſchneidereien und Landwirthſchafts⸗ 
betriebe, je einer auf ein Baugewerk, Puddel⸗ und 
Walzwerk, eine Schneidemühle, Spinnerei, Schiff⸗ 


> heute 2 
— Beltrag zur Uufall⸗Statiſik. Bei dee Magde⸗ kommen 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
1 88 |) Abtheilung für Unfall-Berfiherung — kamen im 
a Monat Januar 1877 zur Anzeige: 14 Unfälle, welche 

den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben. 

3 in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebensge⸗ 
fahr ſchweben, 22 welche für die Verletzten voraus⸗ 


ertuſcht, 


dx 


A Hühneraugen, oe 
Yallen N. werden durch Dr. Velfer’s 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. 
Angaxr wein 
per Flaſche exel. 50 Pf. 
: Carl Spiller. 
Musharfiel 
à 3 M. pr. Schffl. Seglerſtraße 105. 
Ich beabſichtige mein 
Grun d ft 
Gerechteſtr. 117/18 aus freier Hand zu 
verkaufen. Wendl. 


| 


wr 
Med. Dr Borchardt's — 


Krauter-Seife ( 
in Orig.-Päckchen & 60 5. W 
zur Verschönerung des 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 


unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


mard's 


Zahn-Pasta 


in 14 u, ½ Päckchen & 1,20 
und 60 4. 

das billigste, bequemste und zuver- 

ements Erhaltungs- und 7 


Dr. Suin de u 


mittel der Zähne und des Zahnfleisches, 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife | 
in Origin,-Päckchen à 50 u. 25 9. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
‚Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bet 
Walter Lambeck. 
Nie T SR 


Southampton, 6. März. 
dampfſchiff „Hermann,“ Capt. G. Reichmann 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches am 
24. Februar von Newyork abgegangen war, iſt 


Das Poſt⸗ 


Uhr Morgens wohlbehalten hier ange⸗ 
und hat nach Landung der für Sou⸗ 


thampton beſtimmten Pafjagiere, Poft und La⸗ 
dung 4 Uhr Morgens die Reiſe nach Bremen 
fortgeſetzt. 
ſagiere und volle Ladung 


Der „Hermann“ überbringt 64 Paſ⸗ 


— — 


färbemittel á Fl. 2 
Ay 50 4, halbe Fl. 
3,25. In Zeit von 10 
Minuten kann man 
ſeine Haare dem Gee 


färben, blond, braun 


Berlin, Neuenburgerſtr 28 

Schon ſeit längerer Zeit litt ich an Hämorrhoidalleiden und hatte ſchon 
manches Mittel erfolglos gebraucht. Auf vielfeitiges Anrathen kaufte iy mir 
beim Kaufmann F. A. Mohreuweiſer, Berlineiſtraße 28, hierſelbſt den RF 
Daubitz'ſchen Magenbitter, derfelbe hat mir fo überraſchend gute Dieuſte 
gethan, daß ich mich veranlaßt fühle, alle ähnlich Leidenden auf dies vor⸗ 
zügliche Mittel aufmerkſam zu machen. 

Magdeburg, den 14. Januar 1877. 


fiat kleidſam acht . 
nnd ſchwarz, und binterläßt keine nad: 


J 0 


theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 


Niederlage in Thorn bei F. Menzel. Onftav Kühn. 


R. F Daubitz ſcher Mageubitter iſt ſtets echt zu haben bei Herrn 
R Werner in Thorn. 


Gewehr 


iſt billig zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 
Nr. 175. 1 Mae Shree 3 
Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möͤglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der Cay : 
gemeinen Deutſchen Bacanzen Liſte 

in Berlin 0, Mäünchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „Al: 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Lite’ 
— welche wöchentuch 1 Mal (Dienstags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deuiſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge: 
gommen. iat 
De Hausflur⸗Laden Breiter. 441 
i von ſogl. zu vermiethen; zu je. / 

dem kleinen Geſchäft ſich eignend. 
M. Bartels. 


Häckſel⸗Maſchine, zu beziehen von 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M- 


für den mäßigen Preis von Ap 70. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


Soeben eafcien: 

Siebenzig Dienstjahre 

Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilnelm, 


Allerhöchſten Kriegs herrn der Deutſchen Armee 
und Marine. 


Mit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 


40 Seiten. 80. Preis nur 1 Mark. 


AN y mu 8194 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 


Bekanntmachung, 
betreffend die 7 

Benutzung der Nohrpoſt in Berlin für Briefe 
E Die Robrpoft in Berlin ſoll fortan auch für Briefe und Poſtkarten von außerhalb 
in der Weiſe nutzbar gemacht werden, daß auf Verlangen der 
Briefe und Poſtkarten fofort nach ihrem Eingange in 
demjenigen Rohrpoſtamte zugeführt werden, in deſſen 
pfängers belegen iſt, wonächſt die Bestellung der Sendungen obne Vorzug durch beſon⸗ 
dere Boten erfolgt. Vermittelft der Rohrpoſt wird gegenwärtig die ſchnellſte Beforgung 
Sendungen innerhalb Berlins erzielt, ſo daß deren 
durch Eilboten in der Regel vorzuziehen iſt. 
dungen von außerhalb, welche in Berlin in 


der 


Rohrpoſtdienſt ruht, werden den Empfängern durch Eilboten üverbracht. 
Briefe dürfen in der Länge 12¼ Centimeter, 
Gramm nicht überſteigen. Der 


Repent zu befördernden 2 
8 Centimeter und im Gewicht 10 
Gummi, 


beſonderen Briefumſchläge bz. 


Berlin, 3. März 1877. 


Rudolf 


die Rabatt⸗Gewährung bei 


Vortzheile, welche 


ie 


allgemein bekannt 


Oblate ꝛc. — nicht mit Siegellack — herzuſtellen. 
Gegenſtände dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt 
falls nicht etwa die für die Rohrpoſt in Berlin hergeſtellten und nur bier 
’ Poſtkarten benutzt werben, , 
mit der deutlichen und zu unterſtreichenden Bezeichnung. „Rohrpof“ zu verfeben. 
mit dem gewöhnlichen Porto müſſen die Briefe und Poſttarten 
30 bz. 25 Pf) für die Rohrpoſtbeförderung frankirt werden. 


Der General ⸗Poſtmeiſter. 
0000000000 


Jahrgang 1877. 
Neueſter 


Snfertions-Carif 
completer Scifungs-Katalog 


der im Ins und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 


Zeitungs-Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: 
ſteht dem inferiveno en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


vor unter den coulanteſten Bedingungen. 
obiges 
eeirenden Publikum bietet, 


Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 


DOCOOOCOCOOO COOGEE 


2. von außerhalb. i 
Abſender die betreffenden yx 
Rohrpoſt 


Berlin mittelſt der 
Em⸗ 


Bezirk die Wohnung des 


Benutzung auch der Beſtellung 
die Rohrpoſt beftimmten Sen⸗ 
während welcher der 
Die mit der 

in der Breite 
Verſchluß ift mitielſt 
fe und zerbrechliche 
ie Sendungen find, 
verkäuflichen 

auf der Vorderſeite oben links 
Außer 


Die für di 
der Zeit eingehen, 


Stei 
werden. 


mit der Gebühr von 


14. Auflage. 


Mosse 
Berlin SW. 


größeren Ordres erfolgt nach wie 
Alle übrigen 
Inſtitut dem annon⸗ 
dürfen als 


Bu 


betrachtet werden. 


gut mbl. Zimmer mit Koft für 1 


W., Potsdamer Straße 54. 
Norddeutscher Lloyd. 
Dicecte Deutſche Pondampfiiffahrt 
von 4 nach 
BREMEN AMERIKA. 
nad) Newyork: nad Baltimore: nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 14. März. 28. März monatl dy I Mal. 

1 Gaj 500.4 11 Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 „Ar 
Ag Zwiſchendeck 120% _Zwiihended 120 Ar Zwilhended 150 Ay 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen: 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiien für die Dampfer 
dis Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt - 

Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 5 

E Carl Spiller in Thorn. 

7 ; waſſer, d. t. electri) her Sauerſtoff zum Trinken und 

20 ge Cinathmen, verurſacht fofort Zunahme des Appetitó, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtskarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, jelbıt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Brufts Herz nnd Nervenleivenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl Verpackung gleich 8 Mart. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
; as: Berlin W. Wilh⸗lmſtr. . 
Stegemann & Winkelman 
Danzig. 
Fabrik für 
Centralheiz; d Ventilati 
entralheizungen und Bentualion, 
Gas: und Waſſeranlagen. 

Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns zur Einrichtung von 
Heißwaſſerheizungen (Mitteldrud), Warmwaſſerheizungen, Dampfheizungen, 
Waſſer⸗Luftheizungen. 

Dieſelben dienen zur Erwärmung von öffentlichen Gebäuden aller Art, 
als: Schulen, Krankenhäuſer, Gerichtsgebäude, Theater, Bahnhöfe, ſowie 
für Wohnhäuſer, Fabriken, Trockenräume, Gewächs häuſer 2. 

Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmäßige Temperatur, größte 
Reinlichkeit, ſowie die gleichzeitige Miterwärmung der Corridore und Treppen» 
häuſer, ſind die Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenbeizung. 

ate Kofteavoranidlage nad) eingeſandten Bauplánen gratis. BF 
Ein Maſchiniſt, der ſämmtliche Ar⸗ cock Sap finden freundliche 
beiten, als; Schloſſer⸗, Schmieder und Penfionare Aufnahme. Wo? 
Maſchinenbau, übernimmt, winfct | Taat die Expedition d. Ztg. 
als folder eine Stelle: Wo? zu er A amet. A 
fragen in der Grpenition v. 3. 1 
Ein möbl. Zimmer verm. W Henius, zu erfragen Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
— 


oe 
— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Chiaeſiſches Los n aun N 


bis 2 Herren v. 1. April zu verm. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kämmerei-Bau⸗ 
Arbeiten für das Etatsjahr vom 1. 
April 1877 bis incl. 31 März 1878 
im Wege des Angebots, haben wir 
Termin auf 
Donuerſtag. 15. März cr. 
anberaumt und fordern Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, die diesfälligen 
Angebote bis 

15. März cr. 

Vorm. 11 Ubr 
verſchloſſen und mit der Aufirift vere 
ſehen „Angebote auf Kämmerei⸗Bau⸗ 
Arbeiten poo 1. 4. 77 bis incl. 31. 
März 1878 i der Magiſtrats⸗Regi⸗ 
ſtratur abzugeben. 

Die allgemeinen u:> fp zi llen Bes 
dingungen, ſowie die Normalpreis⸗Ver⸗ 
zeichniſſe können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen und auf Berl ngen gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien mitgetheilt werden. 

Die Bedingungen müſſen von den 
Intereffenten vor dem Termine unters 
ſchrieben werden. 

Die Angebote find nach Prozente 
lagen gegen die Normalpreiſe mit „über“ 
oder „unter“ zu machen. 

Thorn, den 3. März 1877. 

Der Wagiſtrat. 
aon der Gartenlaube 1875, Nr. 

7 empfohlen. 
Dergmann’s Salicyl-Seiſe, 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haute 
unteinigkei en, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beite Toiletten⸗ 
ſeife. Vorrätbig a Stück 50 Pf. bei 


Walter Lambeck. 


Obiges Bu ul voriayt, n der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


— her 
Knauer’s 
A Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän-® 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 


Gedärmeverschleimung, Blutan 


> und Erbrechen 
Flasche kostet 80 Pf. bei Hein-® 
rich Netz in Thorn. 


Hübneraugen, Ballen, harte Hautſtellen 
wildes Fleiſch, werden durch die rúbme 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl 1 Mark bei 

Bruno Gysendörffer. 

Pflaumen, pr. Pfd. 25, 30, 35 und 
40 Pf., Aepfel, Birnen 30, 50, 1,00, 
1,20 Pf. Carl Spiller. 


Ein Barterre-Wohnung ron 3 Zim⸗ 
mern, Alkoven, Entree u Zubeb. 
und! Wohn von 2 Zimmern u. Zubeh. 
iſt vom 1. April zu vermiethen Neus 
ſtadt N.. 228. 
N 98 Gerechteſtr. iſt 1 Wohnung 
und Keller vom 1. April zu be⸗ 
ziehen u. jegt zu verm. bei C. Pohl. 
er Wohnung beſtebend aus 5 Stu⸗ 
ben, Küche, Speiſekammer u. Zu⸗ 
behör iſt vom 1 April er. zu verm. zu 
erfragen bei Hempler Gulm:ritraße. 
alharinenſtr. 207 iſt eine große 
berrſchaftliche Wohnung mit Zus 
b hot vom 1. April cr. zu vermieth. 


